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ERBEN 


Ein Mene Tekel für die Italiener. 


Kampfgerüſtet ſtehen ſich die Italiener und 
Abeſſonier in der Nahe von Maſſaua gegenüber. 
Es iſt nur noch eine Frage von Tagen, vielleicht 
von Stunden, daß dort unten im heißen Küſten⸗ 
gebiet des rothen Meeres die Söhne Italiens 
mit den tapferen Bewohnern des äthiopiſchen 
Berglandes ſich in blutigem Streite meſſen. Bald 
wird das Intereſſe an den Begebenheiten auf 
dieſem Fleckchen afrikaniſcher Erde, wohin ſich 
ſchon einmal, jetzt vor Jahresfriſt, aller Augen 
lenkten, als vierhundert italieniſche Soldaten bei 
Sahati nach heldenmüthigem Kampfe den Büchſen 
und Schwertern der Krieger des Negus erlagen, 
von neuem und in erhöhtem Maßze erwachen, und 
es iſt daher vielleicht der geeignete Zeitpunkt, einmal 
einen orientirenden Blick auf die hier in Frage 
ſtehenden Verhältniſſe zu werfen, die im allge- 
meinen noch ziemlich unbekannt ſein dürften. 


Die Italiener, nachdem fie das von den Alegnpiern 
halb freiwillig, halb gezwungen aufgegebene 
Maffaua beſetſt haben, beſinden ſich gegenwärtig 
auch in militäriſcher Hinſicht in einer Situation, 
die manchen Vergleichspunkt mit derjenigen bietet, 
in welcher die ägyptiſche Invaſion in den Jahren 
1875 und 1876 war. Es ſtehen ihnen auf 
gegneriſcher Seite ſogar dieſelben Führer gegen- 
über, wie einſt den Aegnptern. Ein Rückblick 
auf die damaligen beiden Feldzüge der Aegnpter 
iſt geeignet, das Verſtändniß der heutigen Gadı- 
lage weſentlich zu erleichtern. 

Wir entnehmen die von uns mitgetheilten 
Thatſachen dem Werke von Gerhard Rohlfs 
„Meine Miſſion nach Abeſſynien“, welches im 
Jahre 1883 erſchienen iſt. Auf dieſer feiner Reife 
verkehrte Rohlfs viel mit dem tüchtigſten Führer 
in jenen blutigen Feldzügen, dem Ras Alula und 
feinen Offizieren, und ſpäter ließ der Negus 
Regeſti (dieſes: „König der Könige“ iſt der volle 
Titel des Königs Johannes) es ſich ſehr ange- 
legen fein, den Geſandten des deutſchen Kaiſers 
über dieſe Vorgänge genau zu unterrichten. 


Als im Jahre 1867 die Engländer unter Lord 
Napier nach ihrem glänzenden Feldzuge in das 
Herz Abeſſyniens das Land wieder verließen, blieb 
alles in vollſtändiger Auflöfung zurück; „dieſes 
Land hat durchaus kein Intereſſe für Groß- 
britannien“, äußerte Lord Napier, „unſere Kauf⸗ 
leute wollen von commerziellen Beziehungen mit 


die engliſche Expedition aus Truppen beftand, 
die im tropiſchen Klima aufgewachſen waren, daß 
dieſelbe mit großer Sorgfalt geplant und geradezu 
glänzend ausgerüſtet war und daß ſie ſich einer 
muſterhaften diplomatiſchen und militäriſchen 
Führung erfreute. Und doch geſtehen die 
Engländer heute ſelbſt zu, daß die Expedition 
vielleicht mißlungen wäre, wenn ſich nicht der 
Prinz Kaſſai, der damals Gouverneur der Pro- 
vinz Hamaſen war und in Adua reſidirte, ihnen 
angeſchloſſen und ſeine vereinbarten Leiſtungen 
getreulich erfüllt hätte. Dafür wurde er aber 
auch von Lord Napier in wahrhaft fürſtlicher 
Weiſe belohnt. der Lord überließ ihm nämlich 
1 alten Waffen, ſowie ſämmtliche 
Munitions- und Proviantvorräthe, welche die Eng- 
länder nicht mehr brauchten, und machte ihn da- 
durch zum mächtigſten Fürften in Abefinnien, der 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab 
allen haiſerl. Poftanftatten des In- un 
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Abeſſunien nichts wiſſen“. Es iſt bekannt, daß] Lage allerdings eine ſehr prekä 


Auslandes angenommen. — Preis pro 


Johannes an. { 
Er hätte nun mit Ruhe an die Befeſtigung 


feiner Kerrſchaft in Abeſſynien denken können, 3 
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rtal 4,50 Mk., durch die Poſt bezogen 


weder als Leichen oder als Verſtümmelte.“) 
r wenige der letzteren wurden von den 


Siegern geheilt entlaffen, damit fie die Kunde 


der Niederlage nach Haufe bringen könnten. 
Aber auch Munzinger wurde von einem ähn- 
Auf ſeinem Wege nach 
Schoa wurde er, da die Wachen aus Müdigkeit 
eingeſchlafen waren, gegen Morgen von den Galla 
überfallen und nach tapferer Gegenwehr mit den 


0 
9 


wenn ihm nicht, und zwar ſchon im Jahre ſeiner ] Ausbildung genoſſen hatte, nach Maſſaua abge- 


Krönung, ein äußerer Feind in Werner Run⸗ 


zinger entſtanden wäre. ! 


f 


Dieſer energiſche und ehrgeizige Schweizer war 


franzöſiſcher und englifher Conſul in Maſſaua 
geweſen und hatte die engliſche Expedition be- 


gleitet. Mit einer Abefinnierin verheirathet, der 
figriſchen Sprache, die nebſt der amhariſchen in 
Abeſſynien geſprochen wird, mächtig, hatte er, in 
deſſen Känden die Verhandlungen mit den ein- 
heimiſchen Fürſten lagen, mit den einflußreichſten 
Perſonen Verbindungen angeknüpft. Der Khedive 
Ismael, der damals im Zenith ſeiner Macht ſtand, 
war auf Munzinger aufmerkſam geworden und 
machte ihm das Anerbieten, in ſeine Dienſte zu 
treten. Munzinger ging darauf ein und ent- 
wickelte nun dem Khedive, noch erfüllt von 
dem raſchen Erfolge der Engländer, den 
Plan, Abeſſynien zu erobern. Zugleich nahm 
er die beiden abeſſyniſchen Provinzen Bogos und 
Kathal für Aegypten in Beſitz. Es iſt wohl nicht 
daran zu zweifeln, daß Munzinger zwar Abeſſynien 
mit ägnptifcher Hilfe erobern wollte, aber dann 
ſich gänzlich von Kegypten unabhängig zu machen 
beabſichtigte. Sei es nun, daß etwas von Mun- 
zingers Plänen in Cairo bekannt geworden war, 
er wurde plötzlich nach Berbera gefchicht und mit 
der Eroberung Abeſſyniens Arakel Bei, der Neffe 
Nubar Paſchas, beauftragt, dem als militäriſcher 
Beirath ein däniſcher Oberſt a. D. Arendrup Bei 
beigegeben war. Dieſen Einfall im Norden ſollte 
Munzinger, der mit dem Könige Menelek von 
Schoa, welcher dem Negus damals noch feindlich 
gegenüber ſtand, ein Fündniß geſchloſſen hatte, 
von Süden her unterſtützen. Da Johannes eben 
im Kampfe mit Ras Adal, einem der mächtigſten 
Fürſten Abeſſyniens, begriffen war, ſo war an 
rer s gelang 
jedoch ſeiner Gewandheit, ſich nicht nur mit Ra: 
Adal zu verſöhnen, ſondern denſelben ſogar zu 
ſeinen getreueſten Anhänger zu machen. Als 
nun Arakel Bei im Jahre 1875 mit 7000 
Mann zur Eroberung von Adua aufbrach, 
ſtanden ihm 50000 abefinnifche Krieger unter 
erprobten Führern gegenüber, und das 
Schlimmſte war, daß er das garnicht muhte, 
während ſeine Gegner von jedem ſeiner Schritte 
auf das genaueſte unterrichtet waren. Unter ſolchen 
Umſtänden war eine Kataſtrophe unvermeidlich, 
die denn auch nicht lange auf ſich warten ließ. 
Beim Ueberſchreiten einer der dem abeſſyniſchen 
Hochlande eigenthümlichen tiefen Schluchten wurde 
Arakel Bei von den Abefinniern im Thale von 
Gudda-Guddi überfallen, und nach mehrſtündiger 
Schlacht bedeckten die ägnptifchen Soldaten und 
ihre Offiziere den Boden der Schlucht ent- 


ſchickt. Prinz Haſſan ließ bei Gura ein befeſtigtes 
Lager errichten, welches er im März 1876 mit 


wäre für den Negus ſchlimm abgelaufen, da er 
zahlreiche Armee nicht 


feld und legten Zeugniß von der verzweifelten 
Gegenwehr der Aegnpter ab. Die nächſten Folgen 


*) Ueber den Brauch dieſes Entmannens der Kriegs- 
gefangenen erzählt Rohlfs eine recht charakteriſtiſche 
Anekdote. Als ein General Ras Alulas ſich rühmte, 
daß er viele Aegnpter entmannt habe, machte Rohlfs 
auf das Unmenſchliche ſeiner Handliungsweiſe aufmerk- 
ſam, doch der bibelfeſte Abefinnier verwies ihn an Kap. 18, 
V. 25, 1. Buch Gamuelis, und Rohlfs mußte ſchweigen. 
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Die Kinder der Excellenz. 


21. Noman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 

Bodo trat raſch zu ſeiner Mutter, ſtreichelte ihr 
begütigend mit der Kand über die Schulter und 
fagte ſtolz: „Ich hab ihm ſchon auf Feller und 
Pfennig meine Schuld bezahlt — nach kaum acht 
Tagen, Mama!“ 

„So wirklich? Und wovon denn?“ 

„Ich habe ihm neulich mit ſeiner „Diva Bianka“ 
ein paar hundert Märker eingebracht, wovon er 
mir die Kälfte ſchuldig war, und dann hab' ich 
auch letzten Sonntag in Weſtend beim Wetten auf 
„Tereſina“ ein ganz bärenmäßiges Schw 
pardon! fortune gehabt! Und ſiehſt Du, Mama, 
ſetzt läßt ſich die fatale Wechſelgeſchichte auch mit 
einer gewiſſen Grazie aus der Welt ſchaffen: Wir 
fahren gleich zuſammen nach der Reichsbank, 
heben die 30 000 MR. ab, und ich bezahle dem 
gänzlich conſternirten Muz feinen Mammon baar 
auf den Tiſch. und dann bohre ich energiſch, aber 
mit Vorſicht den Prinzen an. O, ich ſage Dir, 
Führingen iſt eine Seele von Menſch — er wird 
mir nicht gleich den Gerichtsvollzieher auf den 
Hals hetzen, wie dieſer nette alte Mus! — er wird 
ruhig abwarten, bis ich die Summe ganz ſolide 
peu à peu beim Totaliſator flüſſig gemacht oder 
ihm mit ſeinen Gäulen herausgeritten habe.“ 

„Aber Bodo! Haft Du denn vergeſſen, daß ich 
dieſe Summe nicht antaſten darf?“ 

„Sie wird ja auch garnicht angetaſtet, Mama. 
Heute, morgen, in ein paar Tagen ſpäteſtens 
zahlen wir die entnommenen Gelder wieder ein. 
Ich begreife nicht, wie man aus dem ſchnöden 
Mammon ſo eine heilige Sache machen kann! 
Sollte der rechtmäßige Eigenthümer der 30.000 
Mark jemals gefunden werden, ſo wird es ihm 
doch jedenfalls höchſt gleichgiltig ſein, ob einmal 
einige Tauſend davon abgehoben wurden, um in 
wenigen Tagen durch ein paar gleichartige andere 
Banknoten erſetzt zu werden! das kann doch, 
weiß Gott, kein Grund für eine Mutter ſein, ihren 
einzigen Sohn der Schande auszuliefern!“ 

Bodo hob die letzten Worte pathetiich hervor 
und trat der Excellenz in einer ſchauſpieler⸗ 
mäßigen Stellung gegenüber. Er bemerkte, daß 
fie bereits ſchwankend gemacht war, und beeilte 
ſich, feiner Rede hinzuzuſetzen, daß der Major, 


nach der jüngſt gegebenen Probe, ſicherlich im 
Stande ſei, ihn ſofort wegen leichtſinnigen 
Schuldenmachens bei ſeinem Regimentscommandeur 
zu verklagen. 

„Der Major kennt ja doch unſere Verhältniſſe 
viel zu genau“, ſagte Frau v. Lerjen nach einigem 
Nachdenken, „als daß er nicht gleich wiſſen müßte, 
in wie leichtfinniger Weiſe wir ihn bezahlt ge- 
macht haben. Ich meine, es wäre weit beſſer, ſich 
an die dienſtwilligkeit unſeres guten Muſik- 
directors zu wenden....“ 

„Mama, ich begreife Dich nicht!“ fuhr Bodo auf. 
„Den Schwiegervater meiner Schweſter anzu⸗ 
pumpen — und gar noch vor der Kochzeit! O, 
o, nein! So etwas darfft Du mir wahrhaftig 
nicht zutrauen.“ 5 

Frau v. Lerſen ſchlug die Augen beſchämt 
nieder und hatte wirklich das Gefühl, als ob ſie 
ihren feinfühligen Sohn ſchwer gekränkt habe. 
Schwache Naturen, wie ſie, laſſen ſich ja ſo leicht 
von ihrem eigenen Empfinden ins Unrecht ſetzen, 
wenn ihnen die entgegengeſetzte Meinung nur mit 
dem Bruſtton der Ueberzeugung vorgetragen wird. 

„nun, wenn du meinſt . ..“, verſetzte ſie 
ſchüchtern. „Aber der Major wird mir mit Fug 
und Recht vorwerfen ...“ 

„Ha! ich meine, wir brauchen uns von dem 
Major gar nichts mehr vorwerfen zu laſſen!“ 
lachte der Lieutenant höhniſch auf. „Ein alter 
Freund des Hauſes hat wohl das Recht dazu; 
aber hat er ſich vielleicht als ein ſolcher be- 
nommen in der Affäre mit Afta und dem Repu- 
blikaner? Seit Aſta dem unverſchämten Kerl 
ſeinen gebührenden Korb gegeben hat, bricht er 
jeden Verkehr mit uns ab, beantwortet unſere 
Briefe nicht, iſt nie für uns zu Haufe, kauft meine 
Wechſel, um mich hinterliſtiger Weiſe zu chika⸗ 
niren wie der ärgſte Hebräer, und hilft feinem 
Spezi Pflaumenſchmeißer feine Dollars ver- 
lumpen.“ 5 

„Was ſoll das heißen?“ ; 

„Nun, Herr v. Eckardt, genannt Pflaumen- 
ſchmeißer, hat vor Zeugen feine Abſicht erklärt, 
ſich für Fräulein Grigori — Aſtas verfloſſene 
Intimal — zu ruiniren. und mit dieſem ver⸗ 
wünſchten Kerl lürt ſich unſer alter Freund, Bor- 
mund, Vertrauensmann und ich weiß nicht was, 
in einer ſo eclatant herausfordernden Manier, 
als ob unſere Aſta verpflichtet geweſen wäre zu 
heirathen, wen er ihr präſentirte; überhaupt, als 


ob wir Lerſens alle nach ſeiner Pfeife tanzen 
und von ihm uns geduldig alles gefallen laſſen 
müßten!“ ö 

Ohne daß er es ſelbſt wußte, hatte Bodo mit 
dieſer letzten ärgerlichen Aeußerung ſeiner Mutter 
den ſtärkſten Anſtoß zu einer raſchen Entſcheidung 
in ſeinem Sinne gegeben. 

„Komm“, ſagte fie, entſchloſſen aufſpringend: 
„Wir fahren nach der Reichsbank. Dies eine, 
letzte Mal will ich Dir noch vertrauen!“ 

Der Dragoner bedeckte ihre beiden Kände mit 
dankbaren Küſſen. 

Der armen Excellenz ſchlug das Her hoch 
während der Fahrt. Sie war im Begriff eine 
ſchwere Verantwortung auf ſich zu nehmen. Aber 
hatte Bodo nicht Recht? Sollte fie dieſem un- 
getreuen, eigenfinnigen alten Freunde zu Gefallen 
ſhren einzigen Sohn, der ja doch noch lange kein 
ſchlechter Menſch war, in Berzweiflung ſtürzen, 
nur um vielleicht ein paar Tage früher das Ver- 
mächtniß ihres Gatten einem Manne zur Ver- 
fügung ſtellen zu können, der es doch nur zum 
Ergötzen ſeiner Geliebten zum Fenſter hinaus- 
werfen würde? An dieſem Gelde hingen jo viele 
Thränen, ſo viel Kummer und reuevolle Gedanken, 
daß es ihr fündhaft erſchien, es nun in die 
Taſchen eines Wüſtlings zu ſtecken, aus denen 
es verſchwinden würde, wie Waſſer aus dem 
Siebe. Nein, wenn dieſer Eckardt, dieſer wunder 
liche Idealmenſch des alten Muß, ſich hier ruinirt 
haben und als ein Bettler nach der neuen Welt 
zurückgekehrt ſein würde, dann wollte ſie ihm das 
Geld ſchicken, dann mochte es Gutes ſtiften, 
feurige Kohlen auf feinem Haupte ſammeln und 
böſe alte Tage vergeſſen machen! — — 

Die beiden Mädchen hatten im Nebenzimmer, 
wo ſie mit Wäſchezeichnen beſchäftigt waren, hin 
und wieder ein lautes Wort aus dem erregten 
Geſpräch nebenan aufgefangen; und als die 
Mutter ſo eilig mit dem Bruder fortgegangen 
war, ohne ihnen über den Zweck des Ausgangs 
irgend welche Auskunft zu geben, da konnten ſie 
ſich leicht zuſammenreimen, daß Bodos unſeliger 
Leichtſinn gewiß wieder neue drohende linge- 
witter über dem Kimmel ihres friedlichen Glücks- 
traumes aufgethürmt habe 


Schweſter: 
Markl! 
haben? Das wäre ja entſetzlich!“ 


„Bodo ſprach von dreißigtauſend 
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freilich, daß er 


„Saft du gehört, Aſta?“ fragte Trudi die 
Er wird doch nicht ſo viele Schulden 


1888. 


etwas über 20 Kilom. von Maſſaua entfernt iſt · 
Hier wird ſie der Negus ebenſowenig angreifen, 
wie er den Prinzen Kaſſan in Gura angegriffen 
hat. Zu einer Expedition nach dem Innern ſind 
aber die Italiener viel zu ſchwach und würden 
einem ſicheren Unter gang entgegengehen, da der 
gegenwärtige Gouverneur von Kamaſen, der Ras 
Alula, nicht nur ein ſehr tüchtiger Offizier iſt, 
ſondern auch ohne die Hilfe des Negus bereits 
über eine Truppenzahl von 50000 Mann verfügt. 
Selbſt wenn, woran wir übrigens zweifeln, der 
König Menelek von Schoa ſich gegen den RNegus 
Negefti empören ſollte, würde dieſes den 
Italienern wenig helfen, da es ihnen nicht 
möglich ſein würde, ſich mit ihrem Verbündeten 
zu vereinigen. Auch ein Angriff der len 
würde ihnen von keinem Nutzen ſein; denn ollten 
dieſe wirklich ein derartiges Wageſtück unter- 
nehmen, ſo würde, wie gegen die Aegnpter fo 
auch gegen fie ganz Abeſſynien ſich einmüthig er- 
heben und würde ſie ebenſo mit blutigen Köpfen 
aus dem Lande ſchlagen wie die großen arabiſchen 
Sultane des Mittelalters. 

Die Italiener ſind demnach in einer ſehr unan⸗ 
genehmen Lage, da in wenigen Monaten das 


Klima ein längeres Verharren in ihrer gegen- 


wärtigen Stellung unmöglich macht und ſie, wie 
wir ſchon vorgeſtern ausführten, nur die Wahl 
haben, ſich entweder zurückzuziehen oder eine 
Offenſive zu unternehmen, die ihnen ſehr leicht ver · 
hängnißvoll werden kann. Möge die ganze Affäre 
einen für unſere Verbündeten befriedigenden 
Ausgang nehmen! 


Deutſchland. 

* Berlin, 24. Jan. Ueber das Befinden des 
Kronprinzen hat die „Voſſ. Ztg.“ folgenden 
Drahtbericht aus San Remo vom 23. d. erhalten: 
„Nach einer Ausfahrt am Vormittag machte der 
Kronprinz heute Nachmittag mit dem Prinzen 
Heinrich und der Prinzeſſin Charlotte einen ein; 
ſtündigen Spaziergang. Sein angegriffenes Aus- 
ſehen erinnerte an die allerdings von ärztlicher 
Seite weder beſtätigten, noch überhaupt erwähnten, 
aber wegen der achttägigen Zimmerhaft beharrlich 
umgehenden Gerüchte von Fieberanfällen als Vor- 
boten neuer Geſchwürbildungen. Die Aerzte er- 
klären gegenwärtig das Befinden des Kronprinzen 
für günſtig.“ 

dem „B. T.“ wird aus San Remo vom 23. d. 
telegraphirt: Prinz Heinrich wird übermorgen 
Abend feiner Braut, der Prinzeſſin Irene von 


Keſſen, die ſich mit ihrem Vater, dem Großherzog 


von Heſſen, auf der Reife hierher befindet, bis 
Mailand entgegenfahren. — Der Erbprinz von 
Meiningen, deſſen Urlaub bald abläuft, wird 
gleichfalls baldigſt abreifen. — Man verfichert, 
Herr v. Schlözer ſei vom Kronprinzen beauftragt, 
dem Papſt ſeinen Dank für die durch Fürſtbiſchof 
Kopp zugeſandten Geneſungswünſche zu über- 
bringen. 

* [Die Vermählung des Prinzen Keinrich! 
von Preußen mit der Prinzeſſin Irene von Heſſen 
ſoll im Mai ftattfinden. 

* [Sir Morell Mackenzie] hat, dem „B. 37 
zufolge, die Aufforderung erhalten, einen 
Patienten in Michigan (Vereinigte Staaten) zu be- 
ſuchen (gegen ein Kanorar von 30 000 Dollars), 
lehnte dieſelbe jedoch ab, weil er nicht auf ſo 
weite Entfernung vom Kronprinzen reiſen will. 


„Es war auch von dem Major die Rede, wenn 
ich recht gehört habe“, ſagte Alta nachdenklich. 
„O Trudi, mir iſt, als ſtände uns noch weit mehr 
Unglück bevor, als uns ſeit Vaters Tode ſchon 
betroffen hat. Es iſt doch abſolut unbegreiflich, 
warum fih Mu; fo gänzlich von uns zurück- 
gezogen hat, ſeit dem Tage 

„Er hat aber an Lans einen ſehr lieben 
Gratulationsbrief geſchrieben. Ich ſage Dir, es 


ſtanden furchtbar nette Sachen über mich darin: 


ich bin ganz roth geworden beim Leſen! Aber 
ſich um Mama garnicht mehr 
kümmert und immer mit dieſem ‘Herrn von 
Eckardt .... Du, übrigens, habe ich Dir ſchon 
erzählt? Geſtern traf ich die Grethe Rochwitz auf 
der Straße, die wußte ja Wunderdinge von dem 
onderbaren Amerikaner zu berichten! Er ſoll 


überall in unferen Kreiſen Beſuch machen, außer- 


ordentlich nobel auftreten und ſehr angenehme 
Manieren haben. die Grethe nannte mir ein 
halbes Dutzend Namen von jungen Mädchen aus 
der Geſellſchaft, die ſich alle auf ihn Hoffnung 
machten. Natürlich ließ ſie durchblicken, daß ſie 
ſelbſt ohne Zweifel die Auserkorene ſein dürfte 
— haha! Sie hat ihm auch ſchon halb und halb 
das Verſprechen abgeſchmeichelt, daß er feine 
Gold- und Silberadern in Deutſchland verzehren 
wollte.“ 85 

„Gold- und Silberadern?“ 

„Jawohl — Kerr v. Eckardt ſoll in Californien 
und anderswo Goldwäſchereien und Silberberg 
werke und wer weiß, was noch alles beſitzen, 
überhaupt unermeßlich reich ſein. Ein ganz 
romantiſcher Charakter! Er bleibt dabei, daß er 
nur in mäßigem Wohlſtande lebe, um eine Frau 
zu finden, die ihn aus ganz uneigennütziger Liebe 
nimmt. Ein zu komiſcher Menſch, nicht wahr? 
Aber er ſoll ſich in den wenigen Wochen ſeit dem 
Bazar zu einem perfecten Cavalier entwickelt 
haben — fagie Grethe.“ 

„Du haft ihr doch nicht erzählt, daß ich. 2 
frug Aſta unſicher. 

„O nein, gewiß nicht, obwohl ich die größte Luft 
hatte.“ 

In dieſer Weiſe plauderten die Schweſtern fort, 
bis das Ertönen der Flurthürglocke fie aufhorchen 
machte. 

„Ich glaube, die Minna iſt noch nicht wieder 
zurück“, fagte Trudi ſich erhebend. „Ich mußz doch 


Orden. Der hohenzollernſch eHausorden iſt 31 mal, 


K. 3.“ beſtimmt verlautet, beginnt der Bau des 


[einer Privatſchatulle und fofortige Verfrachtung 
deſſelben auf ein Schiff in Odeſſa, welches direct 
in See zu ſtechen hatte, um den hungernden 


* [Die Zahl der Orden und Ehrenzeichen], 
welche bei dem letzten Ordens Zeſte verliehe 
ſind, war größer als je zuvor. Es haben nach 
dem dieſem Blatte beiliegenden amtlichen Ver- 
zeichniß 1494 Verleihungen ſtattgefunden gegen 
1412 im Jahre 1887, 1436 im 138 1886, 1402 
im Jahre 1885, 1334 im Jahre 1884, 1331 im 
Jahre 1883, 1271 im Jahre 1882, 1351 im Jahre 
1881 und 1186 im Jahre 1880. Im einzelnen ſind 
verliehen 674 rothe Adler-Orden, 203 Kronen- 


Bei der Verkündigung iſt anzugeben, ob die Aus- 
ſchließung aus Gründen der Sittlichkeit oder aus 
Gründen der öffentlichen Ordnung und insbeſondere der 
öffentlichen Gefährdung der Staatsſicherheit erfolgt.“ 

Frankfurt, 23. Jan. Wie die „Germ.“ erfährt, 
hat der Kaiſer von Defterreich dem Herrn Prä⸗ 
laten Dr. Johannes Janſſen in Frankfurt in Be- 
zag auf den fünften Band ſeines Geſchichtswerkes 
über die Reformation ein huldvolles Schreiben 
zukommen laſſen. 

Kalle, 22. Jan. Eine Glückwunſch - Adrefie 
an den Kronprinzen, welche der hieſige Gewerbe- 
verein anregte, iſt von über 3000 Bürgern unter- 
ſchrieben. 


das allgemeine Ehrenzeichen endlich iſt 586 mal 
verliehen. An den höheren Orden iſt auch in dieſem 
Jahre das Militär — natürlich — wieder zahl- 
reich betheiligt, doch iſt auch das Beamtenthum, 
zumal bei den Centralbehörden, ſehr bedacht. 

Ideutſcher Spiritus in Spanien.] Dem 
„Hamb. Corr.“ wird aus Madrid telegraphirt: 
Der Handelsminifter Moret hat infolge der Inter- 
pellation des Abg. Nimeno betreffs der deutſchen 
Spriteinfuhr neuerdings Derhandlungen mit der 
deutſchen Regierung wegen der ſtricten Durch- 
führung des Art. 9 des deutſch-ſpaniſchen Handels- 
vertrages (Hab. Spritclauſel) angeknüpft. 

hr Trichinoſe.] die Nachrichten über die in 
dem Weberſtädtchen Obercunewalde ausgebrochene 
Trichinenkrankheit entwerfen ein außergewöhnlich 
düſteres Bild. der Gemeindevorſtand, Gemeinde- 
älteſte und mehrere andere Gemeinderaths-Mit- 
glieder find erkrankt, bei den Schwägern eines 
Gemeinderathsmitgliedes liegen neun Perſonen 
erkrankt darnieder. Im ganzen beträgt die Zahl 
der an der Trichinoſis Erkrankten bereits über 
120, täglich aber kommen neue Erkrankungen 
dazu, ſechs Perſonen ſind bis Sonnabend bereits 
geſtorben, zahlreiche andere ringen unter den 
größten und peinigendſten Schmerzen mit dem 
Tode. Angelichts dieſer Epidemie aber und der 
zahlreichen in jüngſter Zeit vorgekommenen 
Trichinen-Erkrankungen wirft die „Allg. Fleiſcher⸗ 
31g.“ die Frage auf: Wäre es nicht endlich an der 
Zeit, die Unterſuchung der Schweine auf Trichinen 
obligatoriſch zu machen? 

Nachträgliches zum Prozeß gegen die 
„Nowoje Wremja“ ] wegen Beleidigung des Oberft- 
lieutenants v. Villaume meldet man dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Petersburg: Die petersburger Preſſe 
brachte von dem bei verſchloſſenen Thüren ver- 
handeiten Prozeß nur das Urtheil. Nach 
dem Geſetzparagraphen 1040 Anklage wegen 
Schmähung) war dem verklagten Sitzredacteur 
der „Nowoje Wremja“ Fedorow, die Erbringung 
von Beweiſen geſtattet. Es zweifelte jedoch vorher 
niemand, daß die von der „Nowoje Wremja“ aus 
Paris herbeigeſchafften angeblichen „Beweiſe“ nicht 
ſtichhaltig fein würden. Demgemäß war die Ver- 
urtheilung Fedorows ſelbſtverſtändlich. Die „Petersb. 
jd.“ preift diefe heute aber als einen beſonderen 
Akt der ruffifchen Gerechtigkeit und hängt die Be- 
merkung an, die Redacteure der ausländiſchen 
Blätter müßten eigentlich wegen Beleidigung von 
„Rufen“ permanent ſitzen, wenn die letzteren, 
was aber nicht geſchehe, klagen würden. 

* Mord-Dftjee-Canal.] Wie nunmehr nach der 


Deiterreich-Ungarn. 

Graz, 20. Januar. Unmittelbar vor dem letzten 
Univerſitätscommers war die Kaiſerbüſte aus 
dem Feſtſaal entfernt worden. Nachdem nicht 
feſtgeſtellt werden konnte, wer die Entfernung 
veranlaßt, wurden ſechs Mitglieder des Decorations- 
Comites heute vom Senat der Univerfität auf 
drei Semeſter relegirt, weil ſie die Schuld- 
tragenden nicht nennen wollten. Der Rector ſoll 
die dauernde Relegation beantragt haben. 


Italien. 

Rom, 23. Jan. [Senat.] Bei der Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung 
des Rekrutirungsgeſetzes erklärte der Kriegs- 
miniſter im Namen der Regierung, er könne den 
Antrag des Centralbureaus betreffs der Begünfti- 
gung der Miffionare nicht annehmen. Die Re- 
gierung glaube, daß die Frage unentſchieden 
bleiben ſolle und daß ihr überlaſſen bleibe, ſpäter 
hierüber zu entſcheiden. Nach kurzer Debatte wird 
der Entwurf in der Faſſung der Regierung an- 
genommen. (W. T.) 


2 


Belgien. 

I Naafbefeſtigungen.“ Man ſchreibt der 
Kr. Ztg.“ aus Belgien: Die Maaßbefeſtigungen 
ſind projectirt und die Vorarbeiten in die Wege 
geleitet worden, ſo daß man im Monat März 
denkt mit den Arbeiten beginnen zu können. 
So viel haben die Verſuche, welche man hier in 
Antwerpen in ausgedehntem Maße gemacht hat, 
bewieſen, daß mit der bisherigen Conſtruction der 
Forts gebrochen werden muß, da dieſelben den 
neuen Sprengmitteln nicht mehr Widerſtand leiſten. 
Während nun alle verſtändigen Militärs hier, wie 
in Deutſchland und Frankreich darauf hinarbeiten, 
die Bertheidigung des Landes in der erhöhten 
Activität der Bewegungen und vergrößerten 
Mobilifirung der Vertheidigungsmittel zu ſuchen, 
hält man hier in weiteſten Kreiſen an dem 
Glauben feſt, daß gemauerte Blöcke und in dicken 
Kuppeln ſteckende Geſchütze uns das wahre Heil 
bringen werden. dazu kommt, daß die Ver- 
ehrung, die der Name des Generals Brialmont, 
als Techniker mit Recht, genießt, alle Gegengründe 
ſchweigen macht. die neuen Forts der Maa 
werden meiſt aus Cement-Beton hergeſtellt; voll- 
ſtändig verworfen — außer in Fundamenten — 
werden Ziegelmauerwerk, Quadern und Bruch- 
ſteinmauern. die Gewölbe und Frontmauern 
werden bis 3 Meter ſtark. Die Grundform der 
Forts iſt eine dreieckige. Die Dertheidigung wird 
hauptſächlich von Panzerkuppeln aus geführt, die 
in hinreichender Zahl auf jedem Fort projectirt ſind. 

Bulgarien. 

*Kriegsrath.] Der „Boſſ. Ztg.“ wird vom 
23. Januar gemeldet: Unter dem Vorſitze des 
Fürſten wurde geſtern ein Kriegsrath abgehalten, 
welcher den ganzen Nachmittag währte. Theil 
daran nahmen der Kriegsminiſter, ſämmtliche 
Generalſtäbler, mehrere Regiments-Commandeure 
und Ingenieure. Generalſtabs-Chef Petrow legte 
ein Vertheidigungsproject im Falle eines Angriffs 
Bulgariens vor, welches einſtimmig angenommen 
wurde, ebenſo die ſchleunige Befeſtigung von 
Dobritſch, Varna und Burgas, wohin außerdem 
gegen 30 000 Mann concentrirt werden. 


Rußland. 

* [Meber ein merkwürdiges Gerücht, welches 
in Petersburg aufgetaucht iſt, wird dem „B. T.“ das 
Folgende mitgetheilt: Sobald die erſten Nachrichten 
von der in Montenegro herrſchenden Kungers- 
noth bekannt wurden, befahl der Zar den An- 
kauf einer vollen Schiffsladung Getreide aus 


Nord-Oſtſee-Canals im Frühjahr auf der ganzen 
Linie. Es werden auf der 38 Kilometer langen 
Strecke 7 Barackenlager errichtet, in welchen im 
ganzen 4000 Arbeiter Platz finden können. Zu- 
nächſt beginnt man damit von der Elbe aus in 
den Gebieten des Bauamtes 1 und 2. Auch bei 
Rendsburg und Foltenau werden die Arbeiten 
bei günſtiger Witterung ihren Anfang nehmen. 
Schon jetzt drängen ſich fo viele arbeitsloſe Menſchen 
zu den bevorſtehenden Erdarbeiten, daß ſchwerlich 
alle beſchäftigt werden können. 

IAusſchluß der Oeffentlichkeit bei Gerichts ⸗ 
verhandlungen.] Die Commiſſion des Reichstags 
zur Vorberathung des Geſetz⸗ Entwurfs über die 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden 
Gerichts - Verhandlungen hat den 8 175 Abſatz 1 
des Gerichtsverfaſſungs-Geſetzes in der folgenden 
le Karen 

V ueber die Ausfcliefnng der Oeffentlichkeit wird in 
nichtöffentlicher ee en eine ber bei 
der Derhandlung betheiligten Perſonen dies beantragt 
oder das Gericht die ee Verhandlung für 
angemeſſen erachtet. der eſchluß, welcher die Deffent- 
lichkeit ausſchließt, muß öffentlich verkündet werden. 
nachſehen — wahrſcheinli 
Damit eilte ſie hinaus. 2 

Alta ſeufzte ſchwer auf und ließ ihre Arbeit 
auf den Schooß ſinken. Gleich darauf vernahm 
ſie draußen eine ihr wohlbekannte Stimme, deren 
einſt ſo geliebter, weicher Klang ſie erſchreckt 
emporſcheuchte. Doch ehe ſie noch das Zimmer 
verlaſſen konnte, hatte ſich bereits die Thür ge- 
öffnet und, von Trudi hereingeleitet, war Adriane 
Grigoresku über die Schwelle getreten. 

Mit ausgebreiteten Armen ging ſie der alten 
Freundin einige raſche Schritte entgegen, blieb 
aber plötzlich ſtehen, wandte ſich nach Trudi zu- 
rück und fragte: „Weiß Deine Schweſter?“ 

Aſta nickte nur mit dem Kopfe. Sie war im 
Augenblick noch völlig faſſungslos über den un- 
erwarteten Einbruch der Operettenſängerin und 
wußte nicht, wie ſie ihr begegnen ſollte Nun 
fühlte ſie gar die arme Adrianes um ihren Nacken, 
und die friſchen Lippen preßten ſich gegen ihre 
heiße Wange und ſuchten dann ihrem Munde zu 
begegnen. Doch Aſta beugte unwillkürlich ihren 
Kopf zur Seite und löſte die feſte Schlinge der 
zärtlichen Arme von ihren Schultern, indem ſie 
die beiden feinbeſchuhten Hände mit den ihrigen 
ergriff und mit ſanfter Gewalt herabzog. 

Die einſtigen Penſionatsfreundinnen ſtanden 
nun Bruſt an Bruſt und blickten einander in die 
Augen. 

„O meine Aſta, ich mußte Dich wieder ſehen!“ 
nahm Adriane das Wort. „Neulich bei der 
Jürſtin durften wir uns ja nicht kennen. Und 
Du, Böſe, haſt Deine Rolle ſo gut geſpielt, daß 
ich ganz unglücklich war und glaubte, Du wollteſt 
wirklich nichts mehr von mir wiſſen, weil ich zur 
Bühne gegangen bin. Aber, nicht wahr, das iſt 
nicht ſo? Kier bin ich nicht Bianka Grigori, nicht 
wahr, ſondern Deine alte, liebe Adriane?“ 

Wie ihr dieſe Stimme wieder zu Ferzen drang! 
Ohne daß ſie es wußte, drückte ſie die beiden 
weichen Kände feſter in den ihren, während ſie 
faſt ſtotternd erwiderte: „Adriane! Ich weiß nicht 
„ Ich war ſo erſchrocken, entrüſtet, als ich 
erfuhr, durch ein Bild von Dir, das mein Bruder 
mit ſich herumträgt .... wer die Grigori.“ 
„Die Grigori, dieſe Perſon!“ rief die Sängerin 
lächelnd mit hochmüthigem Ton und ſcharfer 
usſprache des S. Und dann kam fie Trudis Auf- 
orderung, Platz zu nehmen, nach und ſagte lachend: 
„Wie g'ſpaßig, daß gerade dieſer kleine Lieutenant 
v. Lerſen ſich unter die Schaar meiner hoffnungs- 
loſen Anbeter begeben mußte, um der Schweſter 
mein Incognito zu verrathen. Ich hatte die größte 


Luſt, den jungen Herrn, deſſen Karte ich ſo häufig 
in meinen Blumen fand, zu fragen, ob er mit 
jener Aſta v. Lerſen verwandt ſei, welche — et 
cetera .. Aber ich hätte dadurch zu leicht 
mein Geheimniß preisgeben können ... und 
außerdem empfing ich auch damals noch keine 
Herrenbeſuche!“ 


iſt das mein Fans.“ 


„O, jetzt bin ich ganz leichtſinnig geworden, jetzt 
empfange ich ſogar den kecken kleinen Lieutenant 


vielleicht aus eigener Erfahrung, Aſta, daß ein 


Denke Dir, ich könnte alle Tage Prinzeſſin werden, 
wenn ich wollte: der gute Prinz Führingen hat 
mir's geſtern auf dem Feſte feiner Tante in un- 
zweideutigſter Weiſe zu verſtehen gegeben, aber 
ich habe mich ſchönſtens bedankt und ihn aus- 
geſpottet noch obendrein; denn ich bin nun ein- 
mal ſo dumm, dieſen amerikaniſchen Mr. Nobody, 
dieſen republikaniſchen Cavalier von altem 
deutſchen Adel, der ſich vom Schloſſergeſellen ....“ 

„Lerr v. Eckardt!“ Der laute Ausruf entfuhr 
Trudi unwillkürlich. 

Adriane wandte ſich zu dem jungen Mädchen: 
„Sie kennen Herrn v. Eckardt!“ 

„Ich? O wir ſahen ihn einmal bei einem 
Bazar — er war fo komiſch! — Und dann ſahen 
wir Sie mit ihm in einer Drofchke vom Rennen 
zurückkommen.“ Trudi ſagte es einigermaßen 
befangen und mit unſicheren Seitenblicken auf 
ihre Schweſter, welche offenbar erregt mit der 
Quafte an der Armlehne ihres Polſterſeſſels 
ſpielte. 

Alta lachte nervös auf: „Diefer erſtaunliche 
Amerikaner geht ja jetzt in der Berliner Geſell- 
ſchaft um wie ein Geiſt, um den kleinen heiraihs- 
fähigen Mädchen bange zu machen! Bricht wie 
ein Wolf in die Schafhürden ein und ſtört den 
Seelenfrieden der Lämmer, die er nicht frißt!“ 

(Fortſ. folgt.) 


zu bringen. 
Odeſſa die Meldung ein, daß der kaiſerliche Befehl 
vollzogen und das „Schiff der kaiſerlichen Familie“ 
(auch die anderen Mitglieder des Kaiſer-Hauſes 
ſollen ihr Schärflein dazu beigetragen haben) ab- 


Debatte an 


uns 


Montenegrinern möglichſt ſchnelle Hilfe und Brod 
Schon nach einigen Tagen lief aus 


gefahren ſei. Diele Wochen find feitdem ver- 


gangen, ohne daß irgend eine weitere Nachricht 
über das Schiff einging. Es iſt und blieb bisher 
verſchwunden, 


ſo daß man annehmen muß, es 
ſei mit Mann, Maus und natürlich auch dem 
theuer bezahlten Getreide untergegangen. An 
letzterem kann auch kaum mehr ein Zweifel ſein; 
plötzlich aber beginnt man in Zweifel zu ziehen, 
daß es bei der ganzen Schiffs- Derfrachtung mit 
rechten Dingen zugegangen, und, wie es heißt, 
find neuerdings in dieſer Richtung die ein- 


gehendſten Recherchen anbefohlen worden. Ueber 


das Reſultat derſelben drang noch nichts in die 
Oeffentlichkeit. (Vielleicht ift das Getreide zu 
Champagner geworden und hat nicht den Hunger 
der Montenegriner, ſondern den Durſt ruſſiſcher 


Beamten geſtillt?) 


—. . . era ats 
Der Verbleib Gtanleys und der Congoſtaat. 

Man kann es nicht länger leugnen, daß das 
Ausbleiben von ſicheren Nachrichten über den 
Verbleib Stanleys ernſte Beunruhigung hervor- 
ruft. Die Unruhe wird in Brüſſel, wie man der 
„Boſſ. Ztg.“ von dort ſchreibt, um fo größer, 
als das Dunkel immer weitere Gebiete des Congo- 
ſtaates umfaßt. Die Regierungen am Congo und 


in Brüſſel haben keine Nachrichten über die 


Stationen des Obercongo, über die Zuſtände im 
Bezirke der Fälle, über die Stationen des Raffai- 
gebietes; es fehlt ihnen ſelbſt jede Kunde über den 
belgiſchen Offizier Le Marinel, der im Verein mit 
dem längſt heimgekehrten Lieutenant Wißmann 
an der letzten Durchquerung Afrikas Theil 
genommen und die mitgeführten Eingeborenen 
nach dem Kaſſai zurückführen ſollte — über 
alles ſchwebt ein geheimnißvolles Dunkel, 
ſeitdem Stanley im Juni vorigen Jahres 
mit „feinem Freunde und Verbündeten“ Tippo- 
Tipp durch das Congogebiet gezogen iſt. 

Ueber die Faltung des letzteren ſchwebt voller 
Zweifel. Schon als ſeine auf Stanleys Betreiben 
erfolgte Ernennung zum Gouverneur des Be- 
zirkes der Fälle bekannt wurde, erhob ſich vielfach 
Bedenken. Man traute ihm nicht und wollte 
von einer Verbindung mit dieſem Sklavenhändler 
nichts hören. die Stimmung beruhigte ſich, als 
Afrika-Erforſcher den Schritt Stanleys im Intereſſe 
der Befreiung Emin Beys billigten. Als Zippo- 
Tipp in der Fallsſtation eintraf, verweigerten 
ihm die Araber, die von einer Anerkennung des 
Congoſtaates nichts wiſſen wollten, den Gehorſam. 
Wie er ſich ſeitdem zu ſeinen Landsleuten geſtellt 
hat, weiß man nicht. Man kennt nur die ſehr 
bedenkliche Thatſache, daß er ſein Stanley auf das 
beſtimmteſte gegebenes Verſprechen, ihm von der 
Fallsſtation aus eine Karawane von Trägern 
nachzuſenden, nicht gehalten hat. 

Unter dieſen Umſtänden gewinnt der Derſuch 
der Congoregierung, Licht in dieſes Dunkel hin- 
einzubringen, doppeltes Intereſſe. Dieſelbe hat 
eine militäriſche Expedition ausgerüſtet, die den 
bewährten Congoreiſenden Capitän Vandevelde 
an ihrer Spitze hat und neben der Ueberwachung 


Tippo-Tipps die Ordnung in der Fallsſtation her- 


ſtellen ſoll. Diefe Expedition iſt am 10. Dezember 
in Banana eingetroffen; Capitän Bandevelde und 
ſeine drei belgiſchen Begleiter haben ſofort eine 
Karawane organiſirt; von 60 Hauſſa und Bangala- 
Soldaten begleitet, ift fie von Leopoldville aus 
auf dem Dampfer „Stanley“ nach der Fallsſtation 
abgedampft, wo ſie Mitte Februar eintreffen muß. 
Das Unternehmen iſt mit Rückſicht auf die Hal- 
tung Tippo-Tipps und die Feindſeligkeit der 
Araber gefahrvoll, und es iſt noch ſehr die Frage, 
ob die Expedition ihr Ziel erreichen wird. 

Dieſe Zweifel ſind um ſo berechtigter, als die 
Stimmung der Eingeborenen ſelbſt am Untercongo, 
wo ſich die Macht der Congoregierung am meiſten 
fühlbar macht, gegen die Weißen nichts weniger 
als freundlich iſt. Die von Vivi nach dem Stanley- 
pool kürzlich abgeſandte Karawane, welche die 
Maſchinentheile des Dampfers „Stadt Brüſſel“ 
und zahlreiche Vorräthe fortſchaffen ſollte, iſt von 
den Eingeborenen des Dorfes Banza-Bembé bei 
Mannanga angegriffen und vollſtändig ausge- 
plündert worden. Bon Boma aus wurde darauf 
Lieutenant Roget mit Soldaten nach dem Dorfe 
geſandt; er brannte das Dorf nieder, aber die 
Kupferplatten der Dampfmaſchine konnte er nicht 
wieder erlangen; die Eingeborenen hatten ſie zu 
Armbändern verarbeitet. 


Von der Marine. 

Kiel, 23. Januar. In Bezug auf die im Sommer 
d. J. bevorſtehenden Ablöfungen von Schiffsbeſatzungen 
im Auslande iſt bis jetzt Folgendes in Ausficht ge- 
nommen: Es werden abgelöft: 1) Von der Marine. 
Station der Nordſee: Kreuzer-Corvette „Sophie“, 
ganze Beſatzung, Kanonenboot „Wolf“, halbe Be- 
ſatzung, Fahrzeug „Loreley“, halbe een 2) Von 
der Marine Station der Oſtſee: reuzercorvette 
„Carola“, ein Beſatzungstheil von 76 Perſnnen, Kreuzer 
Möwe, volle Beſatzung, Kreuzer „Adler“, halbe Be- 
ſatzung. Es liegt in der Abſicht, ſämmtliche Ablöfungs- 
Commandos im Mai abzuſenden. (Kiel, 3tg.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

N der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Januar. Das Abgeordnetenhaus 
überwies die Vorlage betreffend die Er- 
leichterung der Volksſchullaſten nach längerer 
eine Commiſſion von 28 Mit- 
gliedern. — Abg. v. Mener-Arnswalde (conſ.) . 
Wenn auch die Finanzlage momentan günſtig iſt, 
ſo kann ſich dies doch leicht ändern. Man ſollte 


ſich hüten, die 20 Millionen gleich zu verpulvern. 
Das Schuldotationsgeſetz würde dadurch weit 


hinausgeſchoben. Wenn die 20 Millionen 
nicht dauernd zur Verfügung ſtehen, 
müſſen wir uns vom Reich füttern laſſen. 


Der Miniſter v. Goßler begrüßt das Geſetz 


mit Freude und vertheidigt es energiſch. 
Abg. Barth (freiconſ.) ſpricht für die Vorlage. 


Abg. Brüel (Welfe) macht Ausſtellungen und er- 


hebt Verfaſſungsbedenken. Abg. Kobrecht (nat. 
lib.) begrüßt die Vorlage als einen erfreulichen 
Schritt vorwärts. Abg. v. Schorlemer-Alſt (Centr.) 


hält die Verfaſſungsbedenken des ubg. Brüel für 
ſehr berückſichtigenswerth. Außerdem habe er die 


Beſorgniß, daß damit ein erheblicher Schritt zur 


Verſtaatlichung der Schule gethan werde. Die 
Aufhebung des Schulgeldes könne 


er nicht 
billigen. Es ſei ein gutes Recht der 
Wohlhabenderen, Schulgeld zu bezahlen, und 
es liege durchaus kein Grund vor, ſie von dem 
Schulgelde zu befreien. Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) 
hält die hervorgehobenen Verfaſſungsbedenken 
nicht für unbegründet und erklärt die Bereit- 
willigkeit ſeiner Partei, zur Ebnung des ver« 
faſſungsmäßigen Weges mitzuwirken und eine 
zweimalige Abſtimmung vorzunehmen. Auch die 
Aufhebung des Schulgeldes ſei aus finanziellen 
Rückſichten und pädagogiſchen Gründen be= 
denklich. Wenigſtens müſſe die Möglichkeit der 
Beibehaltung dort gewährt werden, wo die Ab« 
ſchaffung zu ſchwerer Mehrbelaſtung führen würde. 
Das Schulgeld ſei ein werthvolles Band zwiſchen 
dem Elternhaus und der Schule. Zu wünſchen ſei. 
daß die Wohlthaten des Geſetzes ſchon zum 1. Juli 
in Kraft treten. Miniſter v. Scholz erklärt ein 
früheres Inkrafttreten des Geſetzes gerade nach 
den Rauchhaupt'ſchen Bedenken für ſehr ſchwierig. 
Es werde ohnehin nicht leicht ſein, von den ver⸗ 
ſchiedenen Standpunkten aus eine Einigung 
herbeizuführen. In der Commiſſion werde 
hoffentlich eine Verſtändigung erzielt werden, 
die Regierung werde redlich mitarbeiten. 
Abg. Rickert iſt überraſcht über die bittere, 
abfällige Kritik v. Rauchhaupts, die gleichwohl der 
Finanzminiſter ſanft entgegenkommend aufge- 
nommen habe. Dieſe Rauchhaupt'ſche Kritik zeigt 
wieder, wie ſchwer es ift, die ſeit 1879 den Ge- 
meinden und den Steuerzahlern verſprochenen 
Entlaſtungen durchzuführen. v. Nauchhaupt ſcheine 
von der Aufhebung des Schulgeldes wenig erbaut; 
daß die Verfaſſung fie verlangt, iſt ihm kein 
zwingender Grund. Und doch iſt der jetzige Zuſtand 
unerträglich. Entweder hebe man die Beſtimmung 
der Verſaſſung auf oder das Schulgeld. Es 
facultativ beſtehen zu laſſen, iſt undurchführbar. 
Die Volksſchule muß für alle frei fein. Redner 
wünſchte Kinder aller Stände in derſelben zu⸗ 
ſammen. den ärmeren Klaſſen habe man alle 
neuen Steuern vorzugsweiſe auferlegt, jetzt end- 
lich komme ihnen eine kleine Entlaſtung. Deshalb 
fei er für die Vorlage, wenn er auch den Maßz⸗ 
ſtab geändert und die Benachtheiligung der 
Lehrerinnen beſeitigt wünſche. Weshalb ſetze man 
hier wieder wie in anderen dingen Frauen zurück? 
Daß dies faſt überall geſchehe, gereiche der 
culturellen Entwickelung Deutſchlands nicht zum 
Bortheile. Redner bekämpft nochmals die Grund. 
ſätze der jetzigen Finanzpolitik, verlangt eine Land- 
gemeindeordnung und kündigt Anträge für dieſes 
Geſetz an, welche die berechtigten Forderungen der 
Lehrer berückſichtigen. Die Freiſinnigen würden 
gern helfen, das Geſetz zu verbeſſern; vor allem 
wollten ſie die Entlaſtung der Gemeinden und 
Aufhebung des Schulgeldes (Beifall). Miniſter 
v. Scholz: Was v. Rauchhaupt geſagt, habe er nicht 
zurückzuweiſen brauchen; denn daſſelbe ſei längſt 
Wille der Regierung. — Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 
(Interpellation v. Jazdzewski in der polniſchen 
Sprachenfrage.) 

— Im Reichstag ſprachen ſich für die Vorlage 
betreffs der Wittwen- und Waiſengeldbeiträge 
die Abgg. v. Benda, Baumbach, v. Manteuffel, 
v. Bernuth und Graf aus. Da ein Antrag auf 
Commiſſionsberathung nicht geſtellt wurde, jo 
findet die zweite Leſung im Plenum ſtatt. 
Es folgte die Fortſetzung der zweiten Leſung 
des Etats. die Etats des Rechnungshofs 
und der Reichseiſenbahnen werden ohne 
weſentliche debatten angenommen. Es folgt der 
Militäretat, bei dem es zu mehrfachen Debatten 
kommt. Beſonders bekämpfen die Abgg. Richter 
und Schrader, daß die Militär verwaltung in 
größerem Umfange Mühleninduſtrie betreiben 
will. Ein freiſinniger Antrag auf Verweiſung des 
betreffenden Titels an die Commiſſion wird jedoch 
von der Cartellmehrheit abgelehnt und der Titel 
angenommen. — Mächfte Sitzung: Donnerſtag⸗ 
(Anträge Kitze-Ackermann und Lohren in Bezug 
auf die Gewerbeordnung.) 


Berlin, 24. Jan. der Kaiſer empfing heute 
Vormittag den Polizeipräſidenten v. Richthofen 
und nahm eine Reihe militäriſcher Meldungen 
entgegen, conferirte darauf mit den Herren 
v. Caprivi und v. Albedyll und machte Nach- 
mittags eine Spazierfahrt. Um 4 Uhr erſchien 
Graf Herbert Bismarck zum Vortrag. Abends 
findet eine größere Theegeſellſchaft ſtatt. 

— Der Kaiſer hat Profeſſor Gneiſt zum ſtimm⸗ 
fähigen Mitgliede des Ordens pour - le -merite er- 
nannt. 

— Der Fürſtbiſchof Kopp ift heute Vormittag 
zum Reichskanzler nach Friedrichsruh gereiſt und 
gedenkt heute Abend von dort zurückzukehren. 

— Geſtern ſtarb in potsdam General der Infanterie 
3. D. v. Vorcke im 84. Lebensjahre. Er war einft 
Commandeur der 1. Infanteriebrigade und wurde 
1857 Commandant von Danzig, 1868 Gouverneur 
von Danzig. Am 9. Juli 1870 zur Dispoſition ge- 
ſtellt, wurde er bald darauf ſtellvertretender com⸗ 
mandirender General des erſten Armeecorps bis 
Juli 1871. 

Berlin, 24. Januar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 184 577. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 87 939 97 809 
112 969. 

20 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 13 037 
29607 35294 49539 71 000 88 588 99 989 111548 
119035 132 281 136 883 138 632 141 306 147 645 
161 381 161 427 168 104 178 028 179 709 181 733, 


32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 11470 
12281 12 642 26 896 28 872 39 193 43 020 60 362 
68108 83 696 84 861 89 730 93 412 96 478 97 087 
106 591 119 240 119 822 122 588 130 758 132 470 
135 386 138 865 145 964 154406 160 422 163 191 
170 931 171 511 177416 181 920 188 056. 

Poſen, 25. Jan. (Privattelegramm.) Trauer- 
meſſen für die Gefallenen bei dem letzten Polen- 
aufſtande haben außer in Poſen auch in anderen 
Städten der Provinz, beiſpielsweiſe in Gneſen und 
Znin ſtattgefunden. 

Wien, 24. Jan. Der „Pol. Correſp.“ meldet 
man aus Konſtantinopel: Seit der Vereitelung 
des Putiches in Burgas haben abermals kleine 
Abtheilungen in Oſtrumelien einzudringen ver- 
ſucht; mehrere ſind von den Türken gefangen, 
andere beim Betreten Oſtrumeliens entwaffnet; 
insgeſammt ſind 50 Gefangene gemacht. 

Stockholm, 24. Januar. Das Köchſte Gericht 
beſtätigte in zweiter Inſtanz die Stockholmer 
Wahlen zur zweiten Kammer. Die Gchutzöllner 
haben nunmehr definitiv die Majorität im Reichstag. 

Rom, 24. Januar. Man meldet der „Tribuna“ 
aus Maſſaua: Die Beſetzung Sahatis durch die 
Italiener erfolgt morgen, falls nicht ein Gegen- 
befehl ergeht. 

Bukareſt, 24. Januar. (Meldung der „Agence 
Havas“.) Da ein Stallknecht der ruſſiſchen Ge- 
ſandtſchaft mit vielen anderen Dienern anläßzlich 
eines Verbrechens hierſelbſt einige Stunden von 
der Behörde zurückgehalten iſt, verſucht man 
dieſem bedeutungsloſen Anlaß einen politiſchen 
Anftrich zu geben und denſelben zu einem diplo⸗ 
matiſchen Zwiſchenfall aufzubauſchen. Alle auf 
Grund dieſer Thatſachen verbreiteten alarmiſtiſchen 
Nachrichten können als unbegründet bezeichnet 
werden. 

Petersburg, 24. Januar. Nach der Meldung 
verſchiedener Blätter beabſichtigt der Finanz- 
miniſter die Eiſenbahnen zur Entrichtung der be- 
ſtehenden Kandelsſteuer, beziehungsweiſe zu einer 
dreiprocentigen Steuer vom Reingewinn heran- 
zuziehen, ausgenommen die ſtatutenmäßig abſolut 
ſteuerbefreiten Eiſenbahnen. Dagegen ſoll die 
Guperdividende ſolcher Eiſenbahn-Geſellſchaften, 
deren Revenüen garantirt find, ebenfalls beſteuert 
werden. 


Danzig, 25. Januar. 

* T[Ausftellung von Iubiläums-Angebinden.] 
Kerr Oberbürgermeiſter v. Winter hat einem 
vielfach geäußerten Wunſche dadurch Erfüllung 
gegeben, daß er geſtattet hat, die ihm zu dem 
25jährigen Jubiläum feiner Wirkſamkeit in Danzig 
von Vereinen, Corporationen u. ſ. w. über- 
reichten Gratulations-Adreſſen, Widmungsblätter 
ſowie die photographiſchen Aufnahmen der unter 
ſeiner Mitwirkung erſtandenen reſp. reſtaurirten 
Bauwerke und den zur Aufbewahrung derſelben 
beſtimmten Kunſtſchrank im Gtadtverordneten- 
Sitzungsſaale einige Tage zur Anfiht auszu- 
legen reſp. auszuſtellen. Seit geſtern Mittag iſt 
dies geſchehen. das bedeutendſte Stück dieſer 
intereſſanten Collection iſt natürlich der erwähnte 
Schrank, über deſſen Conception und Ausſtattung 
wir in unſerem Bericht über die Jubiläumsfeier 
ſchon nähere Mittheilungen machten. Sein Inhalt 
(75 photographiſche Folioblätter) bedeckt eine 
Reihe langer Tafeln und bildet eine prächtige 
Illuſtration zu dem Regenerationsprozeſſe, den 
Danzig im letzten Vierteljahrhundert durchgemacht 
hat. Aber auch auf die Ausſtattung der zahi- 
reichen Adreſſen, der Feſtſchrift der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft und der ſonſtigen ſchrift⸗ 
lichen Widmungen iſt viel Fleiß, Geſchmack 
und handliche Geſchicklichkeit verwandt worden. 
In erſter Reihe ſind in dieſer Beziehung 
die Adreſſen der Danziger Lehrerſchaft zu nennen. 
Durch prachtvolle Zeichnung der allegoriſchen Der- 
zierung wie des kalligraphiſch hergeſtellten Textes 
zeichnet ſich die vom Lehrer Jul. Sack in Berlin 
entworfene und gefertigte Adreſſe des Danziger 
Lehrer-Dereins aus; ein Meiſterſtück ſinnigen 
Schmuckes hat ferner Frl. Solger mit der für die 
Danziger Lehrerinnen hergeſtellten Adreſſe geliefert. 
Reichen bildlichen Schmuck enthält weiter das 
Ehrenmitglieds-Diplom des Danziger Architecten- 
Dereins. Eine Anzahl von Adreſſen find aus dem 
Atelier der Gebrüder Zeuner hervorgegangen und 
meiſtens mit hübſchen Aquarellbiſdern hieſiger 
Monumental-Bauwerke geſchmückt, ſo die der 
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten, der Magiftrats- 
beamten u. ſ. w. Auf Gilbergrund, von einem 
Triumphbogen im Charakter unferes Langgaſſer 
Thores umgeben, präſentirt ſich die Adreſſe der 
ſtädtiſchen Steuer-Einſammler. Faſt alle dieſe und 
zahlreiche andere Adreſſen, über die früher ſchon 
berichtet wurde, umſchließen Mappen in Leder, 
Sammet, Atlas etc. mit mehr oder minder kunft- 
vollen Verzierungen. Daneben gewahren wir eine 
Schreibmappe mit prächtiger Blumenmalerei auf 
Sammetgrund ſowie Widmungsblätter von einer 
ehemaligen Danziger Schülerin und von einem 
Zögling der Waiſen-Anſtalt zu Pelonken, beide 
überaus ſauber und geſchmackvoll gezeichnet; aber 
auch einfache handſchriftliche Widmungsblätter, die 
nur durch ihren Inhalt Zeugniß ablegen von der 
herzlichen, dankbaren Verehrung, welche dem 
Jubilar in allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft ent- 
gegen getragen wird. 

* [Meichjel-Regulivung.] Einer foeben dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangenen Denkſchrift über 
die Bauausführungen an größeren Waſſerſtraßen 
entnehmen wir bezüglich der Weichſel Folgendes: 

1. Regierungsbezirk Marienwerder: Das Ziel der 
Weichſelregulirüng ift die Kerſtellung einer durchgängig 
geringſten Fahrwaſſertiefe von 1,67 Meter bei einem 
Waſſerſtande von + 0,50 Met. am Pegel zu Kurzebrack, 
d. i. bei einem ziemlich niedrigen Gommerwaſſer. Die 
dafür veranſchlagten Koſten betragen 8 500 000 Mk., 
welche urſprünglich in Abſchnitten von 600 000 bis 
1000000 Mk. jährlich zur Verwendung kommen. 
Im Waſſerbaubezirk Kulm wurden 5, theilweiſe ſehr 
bedeutende Verlängerungen von Buhnen ausgeführt, 
27 neue Buhnen vollſtändig ausgebaut und 
weitere Werke durch Ausdehung der Fußzſohle, 
Herftellung der Uferanſchlüſſe und verſchieden langer 
Packwerkskörpe; zum weiteren Ausbau vorbereitet. 
Die Regulirung der in ihrem unterſten Laufe ſehr ver- 
ſandeten Drewenz, ſowie der Mündung dieſes Fluſſes 
in die Weichſel war im Jahre 1885 durch den Neubau 
eines 254 Meter langen Trennungswerkes wirkſam 
eingeleitet worden. 1886 ſind daſelbſt 2 Längswerke 
anſchlagsmäßig ausgeführt worden und im Jahre 1887 


* N 


wird es vorausſichtlich gelingen, die Regulirung der 


Drewenzmündung zum Abſchluß zu bringen. das im 


Jahre 1885 begonnene Deckwerk bei Langenau iſt im 
Herbſt 1886 bis zur anſchlagsmäßigen Länge von 


1555 M. fertig geſtellt worden. Schließlich iſt 
noch des Meter langen Längswerkes vor dem 
Kruge Deutſch Fordon zu erwähnen, welches zur Ber- 
beſſerung der Einfahrt in den Hafen Brahemünde 
weſentlich beiträgt. Im Waſſerbaubezirk Marienwerder 
find 7 ältere Buhnen bis zur Regulirungslinie ver- 
längert, 25 neue Werke fertiggeſtellt und eine Buhne 
vorläufig nur 60 Meter weit vorgetrieben worden. Die 
erſte und zweite Abfperrung gegen Bratwin find an den 
Wurzeln bedeutend verftärkt, auch iſt der Sinkſtückauf⸗ 
bau dieſer Werke vorſchriftsmäßig erhöht worden. Die 
Arbeiten des verfloffenen Jahres haben zu erfreulichen 
Ergebniſſen bezüglich der Ausbildung eines geordneten 
Stromſchlauches und der erwünſchten Fahrtiefe inner- 
halb der regulirten Strecken geführt. Zum Nutzen einer 
weiteren gedeihlichen Entwickelung der Gtromverhält- 


10 erſcheint es geboten, die gleichen Mittel von 


000 000 Mark jährlich auch fernerhin bis zur 
Vollendung des geſammten Regulirungswerkes ver⸗ 
wendbar zu halten. f 
2. Regierungsbezirk Danzig: Durch den Ausbau 
eines Steindeckwerks bei Piechel wurde die unterhalb 
Montauerſpitze unterbrochene Normalbreite bis zur 
Abzweigung der Nogat in ſachgemäßer Weiſe durchgeführt. 
Außerdem wurden auf der Bauſtreche Rudnerweide⸗ 
Dirſchau 23 neue Buhnen im Packwerk ausgebaut, 
17 Buhnen in den Grundabdeckungen und im Packwerk 
vervollſtändigt und 27 Buhnen abgepflaſtert. In der 
Bauſtreche von Dirſchau bis zum Danziger Haupt ge- 
langten 15 Buhnen zum Ausbau in Ginkftücken und 
Packwerk, und 23 Buhnen erhielten eine Steinabdeckung. 
Die durchgreifende Regulirung des Nogatſtromes iſt im 
Jahre 1886 durch den vollſtändigen Ausbau von 22 
neuen Buhnen, die Abpflaſterung von 51 bereits früher 
ausgebauten Werken und die Herftellung der Pachwerks⸗ 
körper an 3 neuen Buhnen in Angriff genommen 
worden. Die Arbeiten des verfloſſenen Jahres haben 
ſowohl an der Weichſel wie an der Nogat zur Aus- 
bildung eines regelmäßigen Stromſchlauchs innerhalb 
der ausgebauten Strecken geführt. 

* [Brovinzial-Mufeum.] Herr Kaatz, Revierförfter 
des Kerrn Rittergutsbeſiters Schwinning in Zützer 
(Kreis Dt. Krone) hat vor kurzem auf der dortigen 
Feldmark eine ſpiralförmige Armberge aus Bronze 
aufgefunden, welche vermuthlich in vorchriſtlicher Zeit 
aus den ſüdlichen Werkstätten der Hallſtätter Induſtrie 
in unſer Gebiet eingeführt worden iſt. Hr. Kaatz hat 
dieſen ſeltenen und intereffanten Fund mit Verſtändniß 
conſervirt und dem weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum 
in Danzig zur Verfügung geſtellt, wofür ihm eine Prämie 
von 10 Mk. gezahlt iſt. 

-p- Dt. Krone, 24. Jan. In den Kreiſen aller wackeren 
Zecher hatte die hier bekanntlich vor einigen Wochen 
durch Verordnung unſeres Landraths wieder ans Licht 
gezogene Polizeiſtunde großes Auffehen erregt. Punkt 
10 Uhr mußte jeder die Kneipe verlaſſen, mochte er nun 
Stamm. oder Gelegenheitsgaſt fein, und ſelbſt das Letzte 
im Glaſe burfte nicht mehr getrunken werden, wenn 
die Uhr ihren warnenden Ruf hatte erſchallen laſſen — 
und der Wirth keinen „Nachtſchein“ hatte. Das iſt jetzt 
anders geworden. Es war nämlich ſ. 3. verfügt, daß die 
von der Polizei zu ertheilende Erlaubniß, über die Polizei⸗ 
ſtunde hinaus Gäſte halten zu dürfen, nur für einen Tag 
ausgeſtellt werden ſollte, und zwar nur dann, wenn die 
Bedürfnißfrage vorliege. Dagegen hatte ein hieſiger 
Hotelbeſitzer Beſchwerde erhoben und der Kr. Regierungs- 
Präſident hat infolge deſſen die für den ganzen Regie ⸗ 
rungsbezirk wichtige Entſcheidung getroffen, daß die bez. 
Polizeiverordnung vom 17. März 1832 dahin zu ver- 
ſtehen ſei, daß die Ortspolizeibehörden nach freiem 
Ermeſſen einzelnen Gaſt- und Schankwirthen eine 
generelle Verlängerung der Polizeiſtunde geſtatten 
dürfen. Ausgeſchloſſen von dieſem, jederzeit zu wider⸗ 
rufenden und nur mäßig zu ertheilenden Vorrecht ſollen 
nur diejenigen Inhaber von Schanklokalen fein, welche 
nur oder meiſt Schnaps ſchänken, bei denen Schüler 


verkehren und die wegen Schänkvergehens beftraft ſind. 


Länger als bis 12 Uhr darf aber die Polizeiſtunde nicht 
ausgedehnt werden. 

Cöslin, 23. Jan. Der kürzlich an dieſer Stelle er- 
wähnte „KHöhlenbewohner““ iſt in der Perſon eines 
ſteckbrieflich verfolgten Arbeiters mit dem ungewöhnlichen 
Namen Müller ermittelt und verhaftet worden. (C. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 24. Januar. Der „B. B.-C.“ ſchreibt: 
„Frl. Führing, die ſich auf der Bühne unſeres könig- 
lichen Schauſpielhauſes in einigen Heroinen-Rollen ver- 
ſuchte, iſt, wie wir hören, für das Hoftheater in Wies- 
ba den engagirt worden.““ 

* [Gejhenk des Zaren.] Der finſterblichende Zar 
kann auch galant fein. Die Ballet-Tänzerin Carlotta 
Brianzi aus Mailand, die an der Hofoper in Peters- 
burg gaſtirte, erhielt kürzlich vom Zar durch ſeinen 
Botſchafter in Rom ein Armband im Werthe von 
15 000 Fres. Die Tänzerin ſtammt aus einem kleinen 
Dorf bei Mailand. 

[Von Wölfen zerriſſen.] Eine Geſchichte, wie fie 
von einem das Schreckliche cullivirenden Romanſchrift⸗ 
ſteller kaum furchtbarer erſonnen werden könnte, wird 
aus Großwardein berichtet. der Richter von Csehe, 
Waſſilie Csordar, wurde auf der Fahrt nach Haufe von 
Wölfen angefallen. Die Pferde ſcheuten und gingen 
durch, infolgedeſſen der Richter aus dem Wagen ſtürzte. 
Die hungrigen Beſtien warfen ſich auf den Unglücklichen, 
den ſie ſtückweiſe verſchlangen. Der Kutſcher hatte wohl 
geſehen, daß der Richter vom Wagen gefallen ſei, kam 
ihm aber nicht zu Kilfe, ſondern hieb auf die Pferde 
ein und fuhr davon. 

* [Eine der eigenthümlichſten und räthſelhafteſten 
Krankheiten], welche noch zu den „jüngſten“ gehört, 
iſt dieſer Tage in einer Berliner Poliklinik bei einem 
32jährigen Manne zur Beobachtung gekommen. Es iſt 
dies die „Agoraphobie“ oder „Platzfurcht“, „Platzangſt“, 
wie der berühmte Neuropathologe, Geheimrath Meft- 
phal dieſe 1 00 ſeltene Erkrankung im Jahre 1871 
zum erſten Mal beobachtet und nach ihrem Haupt- 

arakteriftikum benannt hat. Dieſelbe beſteht in 
einem eigenthümlichen Zuſtand, welcher 
Perſonen, wie im vorliegenden Falle, befällt, ſobald 
dieſelben einen freien Platz zu überſchreiten im Begriffe 
ſind. Es entſteht in ihnen in dieſem Augenblicke ein 
enormes Angſtgefühl, eine wahre Todesangſt 
verbunden mit allgemeinem Zittern, Beklemmung der 
Bruft, Herzklopfen, Empfindungen von Froſt oder nach 
dem Kopf aufſteigender Wärme, Schweißausbruch, 
einem Gefühle von Gefeſſeltſein am Boden oder von 
lähmungsartiger Schwäche der Extremitäten, mit der 
gleichzeitigen Angſt, hinzuſtürzen, nicht ſelten begleitet 
von Flimmern vor den Augen, Ohrenſauſen ꝛc., Er- 
ſcheinungen, die bei verſchiedenen Individuen oder bei 
demſelben Individuum zu verſchiedenen Zeiten bald von 
größerer, bald von geringerer Intenſität ſind. Iſt die 
Angſt ſehr intenſiv, wie ſie bei dieſem Patienten ſich 
zeigte, ſo geſellt ſich zuweilen vorübergehend 
ein Gefühl von Verwirrtheit dazu. die be- 
treffenden Perſonen find in Folge dieſes Zu- 
ſtandes nicht im Stande, den Platz zu über- 
ſchreiten und — umgehen ihn. Haben diejelben ſich 
überwunden, einen Verſuch zum Ueberſchreiten zu 
machen, ſo kehren ſie, ſelbſt wenn ſie den halben Weg 
bereits zurückgelegt haben, lieber wieder um, als daß 
fie den Platz vollſtändig paſſiren. Dagegen gelingt 
ihnen das Ueberſchreiten des Platzes leicht, wenn ſie 
in Begleitung jemandes, ſei es auch nur eines Kindes, 
ſind, ja zuweilen genügt das Tragen eines Stockes 
oder Schirmes, oder ein langſam über den Platz 
fahrender Wagen, dem ſie folgen können, um das 
Ueberſchreiten zu ermöglichen; auch ſchnelles Traben 
erweiſt ſich manchmal hilfreich. Die Erſcheinung kann 
nach Weſtphal ganz ausbleiben, wenn der Be- 
treffende mit „ſeinen Gedanken wo anders“ ift 
und nicht bemerkt, daß er über den Platz geht; jp- 
bald er ſich jedoch deſſen bewußt wird, ſtellt ſich auch 
ſofort die Angſt ein. In der Regel beſchränkt ſich die⸗ 
ſelbe nicht auf das Paſſiren von Plätzen, ſondern auch 


der bloßen Annäherung an denſelben. 


gewiſſe 


das Gehen in menſchenleeren Straßen oder entlang 
ausgedehnter Häuſerfronten mit keinen oder nur 
wenigen Eingangsthüren erzeugt das ee ja, 
häufig hat auch das Eintreten in größere Verſamm⸗ 
lungen und der Aufenthalt in denſelben, zum Beifpiel 
in Theatern, Kirchen, einen analogen Zuſtand im Ge- 
folge. In ſeltenen Fällen kann endlich das Angſtgefühl 
auch beim Alleinſein im Zimmer entſtehen oder beim Fahren 
(ohne Begleitung) in einem offenen Wagen. Eine während 
des Anfalles auftretende intereſſante Erſcheinung 
iſt neuerdings auf der Nervenklinik der Charité in 
Berlin beobachtet worden: die a einer ſchon 
beſtehenden Einſchränkung des Geſichtsfeldes beiderſeits. 
Das Angſtgefühl ſelbſt iſt, wie der Patient in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit anderen derartigen Beobachtungen angab, 
ein durchaus motivloſes, dem Kranken ſelbſt uner- 
klärliches. Es iſt keine beſtimmte Vorſtellung, durch 
welche daſſelbe erzeugt wird, ſondern es tritt, dem Be- 
treffenden ſelbſt unerklärlich, mit plötzlich zwingender 
Gewalt während eines vollkommen indifferenten Ge- 
müthszuſtandes auf, ſobald ein Platz, ein großer 
freier Raum durchſchritten werden ſoll, ja oft ſchon bei 

s verknüpfen 
fi) damit dann allerdings gewiſſe unbeſtimmte Vor- 
stellungen; der Patient fürchtet, er könne anderen auf- 
fallen, hinſtürzen, einen Schlaganfall bekommen — 
niemals aber gehen ſeine Vorſtellungen dem Angft- 
gefühl voran, fie find vielmehr nur die unmittel- 
bare Conſequenz des Angſtgefühls und nur durch 
dieſes angeregt und in ihm begründet. Sobald der 
Patient die Abſicht aufgiebt, den 110 zu überſchreiten, 
iſt alles vorbei und das Befinden nicht weiter geſtört; 
in manchen Fällen nur bleibt ein Gefühl von Mattigkeit 
zurück. Manche Kranke ſagen geradezu, es ſei „die 
Angſt vor der Angſt“, welche fie ergreift. — Ueber die 
Urſache dieſer, jedenfalls auf rein pſychiſcher Grundlage 
beruhenden ſonderbaren „Platzangſt“ läßt ſich noch 
wenig Sicheres ſagen. 

* Aus Nervi iſt die Nachricht eingelaufen, daß der 
Berliner Porträt- und Genremaler Adalbert Begas im 
Lebensalter von 52 Jahren geſtorben ſei. Adalbert 
Begas war bekanntlich einer der vier Brüder, welche 
dem Namen Begas in der Kunſtwelt eine fo hohe Be- 
deutung verliehen haben. Er war mit der bekannten 
Architecturmalerin Begas-Parmentier verheirathet und 
hatte einen großen Theil feines Lebens in Rom ver- 
bracht. Seit 1877 wirkte er als Maler in Berlin, bis 
eine zerſtörende Krankheit ihn abermals zwang, das 
mildere Italien aufzuſuchen. Die Nationalgalerie beſitzt 
eines ſeiner Gemälde, „Mutter und Kind“. Der älteſte 
Bruder des Dahingeſchiedenen iſt der Maler Oskar, 
der zweite der Bildhauer Reinhold und der jüngſte der 
Bildhauer Carl Begas. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 21. Januar. Bon einem Ueberlebenden 
des Dampfſchiffes „Maud“ find aus Konſtantinopel 
weitere Einzelheiten über den Untergang des genannten 
Dampfers und den damit verbundenen Lebensverluſt 
eingegangen. Nachdem das Schiff von Sulina abge- 
gangen war, hatte es bald gegen einen Andrang riejen- 
hafter Wellen zu kämpfen. Alles, was auf Deck nicht 
niet- und nagelfeſt war, wurde weggeſpült, die Cajüten 
ſtanden unter Waſſer, die Maſchinenfeuer wurden aus- 
gelöſcht und die Bemannung hatte für die Sicherheit 
des Fahrzeuges die Maſten zu kappen. Bald war der 
Dampfer unlenkbar und man verſuchte die Boote 
flott zu machen, von denen indeß einige zer- 
ſchellt wurden. Elf Matroſen machten ſich in das 
Rettungsboot, während ſechs andere ſich weigerten, 
das Schiff zu verlaſſen. Bald darauf ging der Dampfer 
unter und die 6 Perſonen an Bord ertranken. die 
Leute im Boote waren ohne Nahrungsmittel oder 
friſches Waſſer drei Tage und Nächte auf offener See. 
Einige konnten dem ſchrecklichen Durſt nicht wider- 
ſtehen und tranken Salzwaſſer. Vier der Leidens 
gefährten, darunter der erſte und zweite Maſchiniſt⸗ 
ſtarben im Delirium. Dann ſtarb auch der Capitän 
an Erſchöpfung. Die Ueberlebenden wurden bald 


darauf von der griechiſchen Barke „Theodora“ aufge- 


nommen. 


Zuſchriften an die Redaction. 

In der „Zuſchriſt“ an die „Danziger Zeitung““ vom 
23. d., welche die Frage nach dem Bedürfniß einer 
höheren Bürgerfchule in Danzig erörtert, iſt eine Be- 
merkung enthalten, die zwar nicht thatſächlich falſch iſt, 
aber bei allen, die mit den Verhältniſſen nicht bekannt 
find, faſt nothwendig zu falſchen Schlüſſen führen muß. 
Es wird in dieſem Aufſatz daran erinnert, daß das 
Realgymnaſium zu St. Petri neuerdings einen 
einzigen Primaner zur Abgangsprüfung ſtellte. 

Nun geht aber an den beiden hieſigen Realgymnaſien 
der Curſus in allen Klaſſen von Oſtern bis Oſtern und 
es werden daher auch die Abiturienten-Examina in der 
Regel nur Oſtern abgehalten, zu Michaelis nur aus- 
Aae wenn zu Oſtern Schüler trotz zweijährigen 
Aufenthalts in Prima ſich noch nicht zur Prüfung zu 
ſtellen gewagt, oder dieſelbe nicht beſtanden haben. 
Dies trifft bei dem „einen einzigen“ Primaner der 
Petriſchule zu Michaelis 1887 zu, aber zu Oſtern 1887 
hatten neun Abiturienten, im Laufe des Jahres alſo 
zehn Primaner das Examen abgelegt. 


Standesamt. 
Vom 24. Januar. 

Geburten: Conduckeur bei der Straßeneiſenbahn 
Walter Gerlach, S. — Töpfergeſ. Keinrich Röſe, S. — 
Rentier Albert Nadolny, S. — Kutſcher Johann 
Toſchke, T. — Malergehilfe Paul Rogowski, T. — 
Arb. Chriſtof Mehrwald, ©. — Tiſchlergeſ. Hermann 
Pleger, S. — Poſtillon Auguft Schwarz, S. — 
Klempnergeſ. Albert Plotzki, T. — Buchhalter Rudolf 
Schmidt, T. — Maſchiniſt Paulus Wittſtock, S. — 
Arb. Auguft Berliner, T. — fee e Guſtav 
5 1 T. — Arb. Johann Klein, S. — Arb. Kuguſt 

hiel, S. 

Aufgebote: Gchneidergeſ. Johann Sierocki und Anna 
Regina Neumann. — Opernſänger Johann Maximilian 
Moor in Zürich und Cäcilie Henriette Anna Schletterer 
in Fluntem. — Schmiedegeſ. Keinrich Lucks in Allen- 
ſtein und Marie aſt daſelbſt. — Prem.⸗Lieut. a. D. 
Alfried Hugo Wilhelm Ferdinand Heinrich v. Koblinski 
in Berlin und Johanna Haushalter hier. — Sattler 
bei der königl. Artillerie-Werkſtatt Richard Ernſt Hanke 
und Minna Edmunde Paſſarge in Klt-Kiſchau. — 
Schmied Wilhelm Poller in Zietzen und Adeline 
Krauſe daſelbſt. — Hofbeſitzer Julius Adolf Rings in 
Letzkau und Marie Thereſe Mathilde Großmann in 
Bohnſackerweide. 5 

Keirathen: Schmiedegeſelle Johann Hermann Arendt 
und Marie Kuguſte Cook. — Schloſſergeſelle Guſtav 
(Eduard Rofe und Olga Valeska Reib. — Kaufmann 
Guftan Adolf Weide und Augufte Martha Franke. — 
Kellner Carl Emil Plieske und Antonie Clara Küſter. 

„Todesfälle: T. d. Schuhmachers Carl Nominikat, 
14 J. — Frau Henriette Berganski, geb. Knoop, 52 3. 
— Zimmermann Carl Bernhard Mix, 48 J. — S. d. 
Arb. Auguft Salewski, 4 M. — Wallmeiſter Auguft 
Hermann Fieck, 45 J. — Wittwe Caroline Julianne 
Kreft, geb. Finck, 73 J. — Frau Wilhelmine Andres, 
geb. Schalkentin, 65 J. — Frau Marie Ida Angelika 
Kämmerer, geb. Coche, 55 J. — T. d. Maſchinenbauers 
Eduard Behrendt, todtgeb. — T. d. Schneidergeſ. Fritz 
Ebert, 2 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 24. Januar. (aAbendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2158 h, Franzoſen 172¼½, Lombarden 67,30, 
ungar. 4% Goldrente 78,00, Ruſſen von 1880 —. — 
Tendenz: feſt. 5 

Wien, 24, Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
270,30, Franzoſen 214,60, Lombarden 84,50, Galizier 
193,00, ungar. 4% Goldrente 97,55. — Tendenz: feſt. 

Baris, 2d. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
84,95, 3% Rente 81,35, ungar. 4% Goldrente 771/10 
Franzoſen 428,75, Lombarden 181,25, Türken 14,10. 
Kegypter 376. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 loco 


39,00, weißer Zucker per laufenden Monat 41,20, per 
Febr. 41,50, per März-Juni 42,20. Tendenz: weichend⸗ 

London, 24. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
102, preuß. / Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
92, 5% Ruſſen von 1873 92%, Türken 14¼, ungar 
4 Goldrente —, Aegnpter —, Platzdiscont 1¼ &. 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 16½, Rüben ⸗ 
rohzucker 14½. — Tendenz: matt. 

Petersburg, 24. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
115,35. 2. Drient-Anleihe 97, 3. Drient-Anleihe 97½. 


erth, per 
8 1 per Juli- 


u 
Auauft 5/ do, per Augult-Geptbr. 5½ d. Käuferpreis. 
22 f Fan eee 
en 8712, 10 
Actien 1067, Ehic-Rorth-Weltern-Act. 108 
ct. , "Centr.-Bacific-Actien 31, North. Bacific- 
referred-Actien 457/,, Couisville- und Nafhville-Actien 
1/8, Union-PBacific-Actien 56%. Chic. Milw. u. Gt. Baul- 
haafh Br lien 28½0 a Gifenth 
Pre N I 5 7 
Zetten 607 5 Illinois⸗Centralbahn - Kctien 118, Erie 
ſecond Bonds 98/½. 


Berlin, den 24. Januar. 


Crs. v. 28. Erg. v. 23. 

Weizen, gelb 4 ruſſ. Anl. 80 78,00 78,10 
en Lombarden. 80700 99.50 

ai-Juni . 172,0 1 139.70 139.70 


1 
1 

„00 Disc.- 192,10 191,60 
126.50 120 00 Disc. Comm 1620 16855 
10781195 
15.30 175,65 
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20,26 20,26 
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23. Januar, 


- 1Deitr. Noten 
26,00 Ruſſ. Noten 
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47,60] London kurz 
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98,90] do, Priorit. 114.001 — 
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in 71,00 
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amm -f. 71,25 
88ller 500 91.95 92,00 
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Danzig, 24. Januar. (Privatbericht von Otto Gerike. 
Tele ee Heutiger Wert ist 22,75—23 

aſis 880 R. franco Hafenplahı nominell. 

Net Fe Tendenz: nominell, flau. 1 
1 e: Januar 14,5 2 b 

1455 AN, Mär: 14,80 MM," Aprit- Mat 15,05 Ul. Käufer. 


Wolle 
Antwerpen, 23. Jan. Bei der heute eröffneten Woll⸗ 
auction waren angeboten 631 ollen, 
davon . verkau 


Schiffsliſte. 0 6 
er, 24. Januar. Wind: S. 
N 5 ana (Sb. Gadewaſſer, Antwerpen, 


2 Nichts in Sicht. 
Meteorologiſche Depeſche vom 24. Januar 
8 ine 5 1 in 


orgens 
Original-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Stationen. Bar. Wind. Wetter. 
0 mm 
re... 16 S 6 Regen 77 

Aberdeen. % Mm bat bed. 8 
Chriſtianſund... 43 Wem 9 wolkig 7 
Kopenhagen 760 3 Nebel 4 
Stockholm . 455 SSW 2 Nebel —4 
Nen t d Ti, EB) 
Mosha :: . bal 1 | 

or enstown 773 Wem A bede 
Heeft | n — |bedecht 4 | 
Helder 468 © 2 wolkig 5 

RR 763 W 3 heiter 3 

amburg.. +++ + 465 W 3 bedeckt 1 

winemünde 115 N 1 Bi 2 3 
Neufahrralfer :: 7 Sd 4 wong 11 
Paris. 118 SSW 2 Nebel 2 

ünſter . 70, SW 5 bedeckt 3 
Karlsruhe 4 SW 5 bedeckt 9 

ies baden 4 GW 1 bedeckt 3 
München 15 M 6 bedeckt 3 
Themniz . 469 W 5 wolkig 3 
Berlin... 163 Mum 4 bedecht 4 

en 188 5 bedeckt : 
Breslau . | 765 | N 3 Regen i 4 — 
Ile d ig.. 17 | DNDO wolkenſos 
Ne . 4 D 2 |Halb bed. | 
Tei. 189 150 5 5 ebel 

. Stark dunſtig. 
5 Sach für öde wißdilirke 1 8. Teiler zug. 2, leicht, 


} = lei 
Scala für die W friſch, 6 = ſtark, 7 = fteti, 


= = 4 ” = fr 2 == 
2 en, 10 = Macher Glurm, 11 = 
heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


8 
Nord- und Oſtſeegebiete vielfach ſtarke 9 


ld und trüb 
i dauer bie trenge Kälte noch 
ch halt, Odeſſa meldet 16, 
32 1 5 unter Null. 


Fremde. 


„Mittelwalde, Koch aus 
Walters F481 v. Ankum a. Mittelwa RN 


Linkenau lich a. Milewo, Peterſen a. 
i 5 N a. Borkau, Gutsbeliier. Reh⸗ 
Nene e drei Vincent a. Bartenitein, 


erg a. Thorn, 
Ingenieur, Leſſe jun. a. Zockar, Candwirth. Weſtphal a. 
Hamburg, Hirſchfeld, Bloch, Dahle, Bernhard, Geifert, 
Lachmansky a. Berlin, Wallner a. Königsberg, Henniche 
a. Leipzig, Weuſtenfeld g. Schwelm, Klein a. Rieſenburg, 
Teuſcher a. Plauen, Kaufleute. Neubeiſer a. Berlin, 
Teuscher a. Plauen, Fabrikanten. 
vbortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
vice Nachricht Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarische; 
H. Möcner, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Gute Werke finden ſchnelle Berbreitung und bringen 
Glück und Segen. Das Londoner Journal bringt in 
Nr. 498 d. J. folgenden intereſſanten Artikel, der unſeren 
Leſern feiner zutreffenden Kritik wegen recht willkommen 
ſein wird. Es heißt darin wörtlich. Das bedeutendſte 
Inſtitut, welches jemals für das Wohl der leidenden 
Menſchheit geſchaffen wurde, iſt das Sanjana-Inſtitut 
u Egham, England. Daſſelbe hat ſich unter Leitung des 
önigl, engl. Gurgeon Major Dr. med. Thorburn (ic. 
des hönigl. Collegiums of Surgeons zu London) und dem 
Beiltande anderer hervorragender wiſſenſchaftlicher Kräſte 
einen jo bedeutenden Ruf geſichert, daß ſich jetzt Leidende 
aus allen Theilen der Welt, ſoweit der Poſtperkehr reicht, 
dorthin um Rath und Hilfe wenden. Erhält doch der 
Leidende daſelbſt alle Rathſchläge koſtenfrei und ſpart 
ſomit die ſchweren ärztlichen Honorare. Tauſende finden 
daſelbſt Troſt und Hilfe, die anderenfalls ein Opfer des 

odes werben würden. Genaue Auskunft über das 
Inſtitut giebt die Sanjang- Heilmethode, welche koſtenfrei 
nach allen Theilen der Welt verjandt wird. Es befinden 
ſich auch in fait allen Ländern Secretariate der Ganjana- 
Company, von wo aus die Sanjana-Feilmethode gänzlich 
Roſtenfrei verabfolgt wird. NB. In Deutſchland bezieht 
jedermann die Sanjana⸗Keilmethode koſtenfrei durch 
den Seeretär der Ganjana-Compann, Hrn, C. Wirtgen, 
zu Köln a. / Rh. ie Dir. 
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Die Peerbleung meiner ſeltgen 1 
Frau Marie Scheffler, geb. 
Herold, findet heute am 25. d. N. 


1 


Zweite | 


Mn einen jungen Mann vom 


4 3 % % { 
88. g 1 2 188 ande, Sohn achtbarer Eltern, 
+ = eder 1½ Jahre ſchon in einem 
I E kamen 0 1115 Material- u. Deſtillations-Geſchäft 


(6232 0 große A 
Dsmald effler. 
en Stettiner Lotterie 


Lehrende geſucht. Adreften u 628 
2 Lehrſtelle geſucht. R 
zur Herſtellung und Ausihmüdung in der Exped. d. 31g. erbeten. 


des Hochmeiſterſchloſſes en ic im. 
= „Die Marienburg.“ | 


= 5 5 5 wu Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 
i im Nathhauſe zu Danzig. 


Paul Ehwemin- Giersk, 


Biol Bere, 1 an 
otographie unter n die 
e der Danz. Ztg. erbet. 


Ein Rechtsanwalt und Notar 
ſucht zuin ſoforſigen Eintritt einen 


gewandten, zweiten 
Bureaugehilfen, 


Danzig, den 19. Januar 1888. 


Königl. Amtsgericht 1 f 
Jwangsuerſteigerung. 


Im We ber Smangswol-| 3 zum Beſten des Baues einer Lutherkirche! 
auf den Namen des Kaufmanns A 5 N WM 
Ziehung am 9., 10., 11. u. 12. Mai 1888 i. Stettin. 
(Speicher bunter Hund) belegene 
Vormittags 10½ Uhr 1 Hauptgewinn im Werthe von Mk. 20 000. 
verſteigert werden. mit 900% in Baar gegen Auslieferung der Gewinnlooſe von 
meinen Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., 
ndere Kaufbedingungen können] 


ſtreckung ſoll das im Grundbuch . 7 R 
von Fange Hünchen elfe Blatt in Stettin-Oberwiek. 
Wilhelm errmenn eingetragene, 
zu Danzig, Münchengaſſe Nr. 19 
Grundſtüch g . Zur Verlooſung gelangen: 
am 24. März 1888, Gewinne im Werthe von Mk. 60 000. 
vor dem unterzeichneten Gericht, Die Gewi beit i di - ilber⸗ 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, gegen fänden und Kr den ſewinnern en Punch N 3372 Geldgewinne — 375 000 Mk 
Das Erundſtück iſt mit 1200 MIN Herrn Rob. Eh. Schröder in Gtettin abgekauft. ; ) 
dene ee e e * Looſe à 1 Mk. empfiehlt f 
Gteuerrolie, beglaubigte Abichrift| 4 Die Expedition der Danziger Zeitung. 3000 MR. etc. etc. 
des Grundbuchblatts, ſowie be⸗ * à 3 Mk. zu haben in der 
d * N 1 P * N * 
Herde me l e Looſe; Leeder der Daniser Zeitung. | Big und 
0) a 
EM 5 i } ter 6128 in 
| amen Tn depp ec eee 
5 aneinige Fat. Hafl. GE (3 Jah . 


a Kengl. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 5 Diter: 
feeckung foll das im Grundbuche Bilde Entöltes Maisprodukt. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet — lchdſerten l. J. 808 
ven Gandhof Band 1, Blatt 1 4 000, 2 x 1 "llerhöht die Berdaulihheit der Milch. — In Colonial- u. Drog.-Handlg. / u. ½ Pfd. engl. a 90 u. 
auf den Namen des G 10 ungiehun 8 1888 30 Pf. Engros für Meitpreußen bei A. Faſt, Danzig. _ (4655 
11 en enanlbanmer, 11% B. Tr ee 2 8 Fe „ FFC 

elcher mit ſeiner y 2 1% 8 7 * . 85 1 lese K. DERNU schreiben 
geb. Meh in Gülergemeinſchaff[Loef 4055 i. K Mm F Auswahl 3 


lebt, eingetragene, zu Sandhof 
belegene Grundſtüch 5 


am 5. März 1888, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an N N N N i er 
Gerichtsftelle, verſteigert werden. 6 
Das Bafthauserundftüch l mi „Be kline K Ah K ndpofl 


Amsterdam . a 


Antwerpen ] Cin gebildeter Zandwirth, 


Mitte 30er, unverheirathet, fu 


vrleichtert das schreiben, : ? 
verschönert eine schlechte Schrift und spritzt nie. 


Berlin „ F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN * Leipzig 


Sen Duck N10 0 1 einer Aich i edi dd Tr be eee ee K 5 zu . l f en 5 
Grundsteuer mit e l. Rußungs⸗ e Kölner Domban-Iotterie, Beite Heizkohlen, glichſt ſeibſt. 


— 


f Bere e Abonnement ! Mark pro Guarig 
rollen, beglaubigte Abſchrift des Die „Berliner Abendpoſt“ iſt ohne politiſchen Partei 


Grundbuchblatts, elwaige Ab- ſtandpunkt eine Zeitung der Thatfahen. — Raſche, fach 
ſchätzungen und andere das Grund- liche Berichterſtattung. — Tägliche Börſen⸗ ne Ten 


aft. Gefl. Offerten unter 
75 . G. P. 147 an Haaſenſtein und 
ar Pogler, Magdeburg erbeten, 


Ziehung am 23., 24. u. 25. Februar 1888. 
Beamish- Schmiede- ber- und Unfergährige Biere. 


Haupt-Geld-Gewinne: 


ſtück betreffende Na ifu j berichte. — Die preußif Lotterielift . 1 2 Ein leiſtungsfähiger 
ee, , Mark, 30000 Mark, 15000 . |" Braumelfter, 
Ale tung J. Linge hen fer den. 2 Mal 6000 , 5 Mal 3000 l, 12 Mal 1500 MM, 30 Ma | Gruskohlen nam cautionst. unverh. wnfeht,eftüht 


Alle Realberechti i 600 AU, 100 Mal 300 M und noch 1200 Geldgewinne mit zuſammenſempfiehlt billigſt ab Lager oderlauf beite Empfl. u. Zeugn., ſeine 
au ere de unc von fe D f 7 90 000 A außerbem aber noch Kunſſwerke im Werthe von Ei aus (4648| Stelle zu verändern, Off. u, J. J. 
guf den Erſteher übergehenden 500 „ Im Ganzen 375 000 N F ar Saban Rudolf Moſſer Berlins W. 
NZ 1 ec 5 Looſe 3 3,50 iti ſind 9 Se in 55 Zeitun Ir nn 2 35 f € ineiderin (Au ws 
. Betrag aus dem Brundbudel omptoir: Hund egaſſe 36, i rapiren ſehr 

h Re Be Eintragung, Des Ver- 5 Expedition der Danziger Zeitung BR DER Ber — [ 5 Lager: N 35. bub, init neh Dem abe 
naspermerks nicht hervor . & illi othekariſcher Darlehen . ür in und außer { 

ging, insbeionbere derartige For- rlin SW., 5 Bewilligungen av 17 5 ſch (5338 2--3000 Schock Dachrohr Empfehlungen zur Geite. Ar. u. 


erungen von Kapital, Zinfen, u ie 6230 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 
ied ö zebünger 5 2 Si den Kgl. Haffk 15 30 [[[ 2 
Beten, eee In eee NEE | Deutsche Hypothenbank in Meiningen 35 w cee , Wohnungsgefuc. 


a en en Mee en a unter günſtigen Bedingungen vermittelt Zeyer bei Elbing.“ Eine Wohnung, wenn möglich 


zur Abgabe von Geboten anzu- it eigener Thüre, beſtehend aus 
melben 2 4 dict n 4 Die Haupt-Agentur Danzig. 12 Stück Kipplowrus aant Stube und gabinel oder auch zwei 
richt . bh. n ne e . : Dim KI Breitgaſſe 119 eiſerne, 12 cubm. Inhalt, Stuben, Küche und Boden, wird 
enfallg die a. 5 e 5 : Ss Th. Dinklage, Breitgaſſe 1 ½% m. Gpur, Prewig'ſches Fa- in der Nähe der Kundegaſſe um 
Les geringsten Gebots nen denne : —————̃ ͥ——˙ —— lhrikat, gut erhalten, verhauft . April zu miethen gefucht. Off. 
fie alten Gebote e EI —. — —— billi 60120 mit Angabe des Preiſes werden 
ſichtigt werden und bei Verthei⸗ 5 28. 5 3 £ b. 319. 
lung bes Kaufgeldes gegen bie 5 gr ! -Moſes in Bromberg. unter Nr. 6163 in der Exp. d. tg 
berlichfichtigten Anfprüchei i 2 75 erbeten. 

kee ene 8 | Neu eröffnet! Ein Grundſtüßh n 


Diejenigen, welche das Eigen- 8 5 - 5 x & x lin beiter Gegend, an der Chauſſee, & FIR Mohnung, 0 
ele wee A e Photographiſches Atelier e, 
vor Schluß des Meriteigerungs. : Se 8 1 Bellen Boden, aute Gebäude, geller, Boden zum April er. 


termins die Einſtellung d er- 8 5 5 „Si äude, für 500 M pro Anno zu 
F , d Otto Schroeder, e eee ee eee 
Faufgeld in Bezug auf den a a 2. SIE Fleiſchergaſſe 87, A Pig bee 85 


groß, iſt billig zu verkaufen. 


ruch an die Stelle des Grund. lſtändig der Neuzei i i Näheres bei (6195 

i | i zeit entſprechend eingerichtet, empfiehlt äheres It 79 iſt ein ſchöner 

5 Das then über bie Ebel. Ich zu Aufnahmen en G. Schultz Lyck. o enen ede 

lang bes Siehe wich | Portraits, Gruppen ic. "Ein auf eingeführles ____|umitänbehaiber ee od. idt. am 
am 5. März 1888, in allen Größen. we Ta iſſerie-Geſchäft ſichere Miether billig zu verm. 

Bormitt 1 Anfertigung prompt in kürzeſter Zeit und zu billigiten ip — er Mon 
ice 111. Uhr, iſt bei 1000 UL Anzahlung fofort 4,5 Ling, Ma 

an Berichtsitelle verhündetwerden. Br Ä 8 ; Han bis Langgaſſe kauſchegaſſe 


Marienburg, 21. Decbr. 1887. 


„Epsetalität: Kinderaufnahmen ſowie Dergröherungen lun 2g. 8. Nite inter 
Königliches amtsgericht I. 
eee eee e 


i ilde bi öhe. „ d. is. 5 iit die erſte Etage zu vermiethen, 
nach jedem Bilde bis Lebensgröße an r pe 5 re Leſichtigung von 11 Uhr. 


aufgeschlossener Hamhurger Cccdo, nach ei V — — . Ein elegantes, ſchön klingendes Can enmarkt Nr. 9 

Bekanntmachung. fahren hergestellt, hat vor den en holländischen Marken 7 7 Poliſander-Pianino it die ee Etage, geſtehend aus 
15. eee Circulir-Oe en i ie billi 6 Zimmern, Küche, Badeſtube pp. 
unter nachfolgenden Nummern Kessere Löslichkeit, 0 ift unter Garantie ils zu 8 u. die Dritte Ctage, beitehend aus 
eingetragenen Firmen: Hüherer Nährwerth, Patent „Hohenzollern“, PDüffelderf, kaufen Breitgaſſe 13 . 85g MR nern, Küche pp., einzeln oder 
g. Nr. 7. J. Conitzer in Buſchin, Feineres Aromm, D. EN Nr. 1136. ; 5 yulammen,. er April iu ver- 
b. Nr. 13. S. Engel in Reuen- K.eichtere Verdaulichkeit, Mehrere 1000 Stück im Betriebe, beſonders geeignet für miethen. Belichtigung 11— 1 Uhr 


tiofhuppen, Kirchen, Kaſernements, Gewächshäuſer, gröhere : 5 
bells und Ktockenräume, ſewie für Fabriken Hei hard ae 5 


liefert als Specialität. 5 16 (Lanagalle . 


C. G. Springer-Danzig, Das Laden -Lokal 


Langenmarkt Nr. 1 
Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik. 0. [iſt ſofort zu vermiethen. 


RB 9. 5 

2 } % Bei gefälligen Anf find die Dimenſionen des zuſpol 5 
C a C 4 0. . ͤ . f. ,,,, 
— 5 2 5 25 5 _ ; Dien enen nner Het 
In: „Wohnung ( ) R 
Die Malz-Fxtract-Präparate 10 
Malz-Extract und Caramellen per Aer bir ah gaßden Sander. 28 part: IM eine 


ur A 
5 N Ä Billigerer Preis. H 

ce. Nr. 18. S. a. € 3 5 
m ie ©. A. Simon in En- grog- Bestellungen werden von Herrn Felix Schweitzer ‚[rbeits- und 
d. Nr. 21. J. Vesper in Neuen Batdefz enigegen en, welcher Proben, Broschüren und 
burg, gutachten von Chemikern gratis verabfolgt. — Detail-Verkauf 
e, Rr. 115 M. Leun in Neuen- in. fast allen besseren Geschäften. Man verlange Gaedke’s 
f. Nr. J8. H. Herrmann in Eroß 


Hamburger (634 
anskau, 
8. Nr. Ul. M. Schoeps in Dorf 


p. Nr. 8. fl. J. Buſſe in g 
N. . AN. J. Bu j z 
i. Nr. 65. Hermann en 


find In Münftermatbe — —— —— —ä4ä— —v—y—ę—ũ 
gelätcht morben, J Steſbriefs⸗Erneuerung. Marienburg Wpr. 
Der hinter den Arbeiter Albert] Dem geehrten reiſenden Publi- 


(611 
Neuenbur W 
den 18. Januar 1898 twreußen, 


Königli ö i Coulon aus Danzig unterm kum hierdurch die ergebene An- von L. H. Pietsch u. Co. möblirte Wohnung von 3 Zim- 

öniglihes' Amtsgericht. 15. Mär: 1880 erlaſſene Gtechbrief|?eigt, daß ich das Hotel in Breslau, Engros d ieranf reflectiren, belieben ihre mern zum 145 10 ( 
7 wird hiermit erneuert. (II. L. 46/80). König bon keußen Flasche Al 1,00, 1,75 und dreſſen mit Angabe der näheren Zu beſ von 11 hr. 5 

Auctio Danzig, den 21. Januar 1888. 2¹ Arn 2.50. Caramellen nur Derhältnifie und Photographie Der bisher au einem Se bisher zu einem Herren- Gar- 

N Königl. Staatsanwaltſchaft. (früher Köpke) in Beuteln (niemals lose) unter Nr. 6235 in der Expedition ) derobengeſchäft benußte Laden 

im Speicher „„Martenbura 1 fin Marienburg käuflich erworben d 30 u. 50 Pf. Nur echt. J ) 5 5 dieſer Zeitung niederzulegen. nebſt Wohnung Breitgaſſe 6 iſt p. 

nahe dem „„Kulſſcher⸗“ > und am 1. Januar 1888 über- wenn auf jeder Flasche : El | Te TEST äh, % i 


t zu vermieihen. 
K. Blech, Fraueng. 36. (3877 


erſten Ranges u. Peingroß⸗ Langgarten Nr. 73 
handlung d. Ahein ſucht für. die Kg. ae Mea 
Königsberg, Danzig n. Pro⸗ Pell. Aub benen. dafeibit. 


g 1 heine Wohnung, beſteh. 
vinz Oſtpreußen einen küch⸗ E are Sie Jeg 


Eine Schaum weinfabrik 


und jedem Beutel diese 
Schutzmarke steht. 


ajnommen, habe, 


Freitag, den J. Jebruar er., N Es wird mein eifrigſtes Be- 


Vormittags 11 Uhr, erde cer Auctions-Anzeigen . . 
Auftrage des Herrn N aller Art, von Behörden, ſtreben 9010 das gute Renommee 
walters Block aus der Gehrke⸗ Oberförſtern, Jörſtern, dieſes Hotels zu erhalten. | 
ihen Fanecursmaſſe folgende G Concurs - Berwaltern, Julius Rüſter 
genſtände: Auktions - Commiſſaren, 61800 5 5 

goldene Remontoixußr nebſt Agenten, Gerichtsvoll⸗ 835 früher Rieſenburg. 

ette, ! Tombank mit 7 Schieb. iehern etc. befördert an 


laben, 1 Tafel b alle Zages- Nel Amis⸗ ei 
wichten, 1 wah. Gofe mit De und Wochenhlatter, omie Kein Huſten mehr. 


Stube, Kahinet u. Küche 
N £ tigen, gewandten Keiſenden ieren Gamen mietnen eee 

derbezug, 1 birk. Sofatiſch Vachzeitſchriften zu Orig ‚Als unübertroffenes Genuß ! 1 f ht 
„ i N» rei 9 1 15 mittel werden auch von Autori- Dank (4851 HEN I Preisangabe unter 
Vage. Zobebarz n gen: Hab 0 mit däckſten ten die Dr. Bacrihen Bwiebel- oder Vertreter chriſtlicher N in ber Gxpebilion dieſer 


Rabe ; 
werkzeug, 1 ie ! 1 Ibonbens bei SHulte 1 BEER 2 1 2 a 247 ung erbeten. 
1 Reaulirullaten a Kuna 0 h udolf Mosse, Bruit- und 9 f TREE — — Religion. (6017 
l lagernd Niedere Geigen Annoncen-Oypebition, pf 8 VCC N . Nur ſolche Herren, welche 
fo 


Langenmarkt 35 
iſt die 3. Etage 


v. 1. April ab u vermiethen. 


öffentlich“ git Bier e Berlin N mit der Branche und Kund⸗ 
öffentlich an den Meistbietenden Vertreten in Danzig durch h 
gegen fofortige baare Zahlung n K. 8 ſchaft genau vertraut find u. 

i 60225 ag &. ene Prima -Zeugniſſe aufzuweiſen 


verſteigern. 5 f 2 5 
' Stützer, — 1 9 2920 gratis. Eichene Borke haben, wollen ihre Offerten 


1.dero- 7, 9 SPacketen 


N e \ ; 7 N u beſehen gur 11—1 Uhr. W 
Gerichtsvollzi l g g 5 . hunter Angabe ihrer ſeitherigen Näneres im Laden oder * 
Danıta, Schmiedegaffe 9, | 15 e ER un All, 2 eng Thätigkeit und ihrer Gehalts. Tage. 65046 
Nr. 471 1 m Offerten franco nächſter Bahn- } * Anſprüche und unter Einjen- — 

Mobiliar- Auction glatien unter J. V. 8392 an Rud. = gegründet 1745 — dung ihrer Photographie unt. 


Can de Cologne Noſſe, Berlin SW. (58 — . „ den feinen Geschäften der Branche. . E. R. 113 an Haasenstein & Giger s ba oe 


Offerten ohne Preisangabe in 7 i 
gepufster Waare bleiben unde ß aaa Tr ne aa er en Vogler, Berlin S W., einreichen. ſchoff 25 Al, J. S 
b cht e 1. A5 45 ee re enk A 2. Für ein hieſiges größeres Ge- biger Beriling 

/ v1 50. Pf. 125 Pf. 100 Pf. 75 Pf. 40 ½ Pfd. 225 Pf. 150 Pf. 100 Pf. Soh 
* 4 5 
und Brennholz Kirchner, Mar Eindenblatt, 9. Rianteuffef, E. N. Bfeifter, A. W. 


— 1. Nr. Ih. Nr. 2.) Nr. 5 tan 
Gteinkohlen anwalt Guſta 
— Depots in Danzig: J. G. Amort Nachfl., Ernſt Boeck, F. Bor ski, 
Emil Hempf, Guſtav Jäſchke, Carl Jeske, Otto Keuchel, Alons einjährigen Dienit beſitzt, als 
lität in allen Sorti-“ Prahl, Sultan Seitz, Carl Stud, Oskar : au, Joh. Wedhorn. Lehrling geſucht. 
Piie hit zu billigſten Tages- Alexander Wiek 6449] Geibitgeihriebene gdreſſen unter 


Kundegaſſe 108. 
Morgen Donneritag, den 26. Ja- 
nuar, Vormittags 10 Uhr, werde 


1 _überpoliterte Plüſchgarnitur, alt i t re ftet 
1 Eaufeufe, Blüc, 1 Schlafſopha, f "7 omier Anaare ſtets 
Aten, 1 Coca, 2 orten Alt 1 1 1 

8, Speiſetafel, 5 N EEE 
Gtabbeitgefielle mit Sprungfeder. 2 11 ZIEHEN 


matratzen, 1 mah. Waſchliſch mit 


2 u 


Marmor, 2 do. Nachitiſche, Z mah. 55 Sat 9 ab Lager ſowie franco Haus ? NER Ei Nr. 5946 in der Expedition dieſer 5 

Sophatiſche, 1 Beitihirm, e ’ Gänſefett. . albert Wolff = ——— Zeitung einzureichen. b 20 Au, Ed. 
Kleiderſtänder, 2 Teppiche, einen Feinſtes, garantirt reines Gänſe⸗ er 2 ie Bonner Fahnenfabrik (Hof⸗Fahnenfabrik) in h Nobengtder 30 M, Stadtrath 
mafſtv mah. Trumeau jeit liefere die Poſtpüchſe netto Ri e 14/15 u. am Rähm 13, Der wohllöblichen Fahnenfabrik zeigen wir den Empfang des ) N odes Lendewerß 20 , Frau Abelina 
Säulen, Fuß und M v, 12/812 Pfund für 3 Al franco gegen Cudw. Zimmermann. uns überiandien neuen Banners an. 5 Küfter 3 AN, Herrn Regierungs- 
birk. bdurchgeſtemmie le, 6 Nachnahme. Größere Bolten bill, — Daiielbe hat zu Ihrer Ehre, ſowohl bei dem Vorſtande als Eine erfahrene Direetriee tath H. Sinoff 5 JÜ, Or. indho 
offenlehnige, > Ha S. Gaſſel, Stolp i. Bomm. 8 ſtarke Eichen den Mitgliedern, als auch bei allen Andern, die es geſehen, denſpünſcht in einem guten Geſchäft „ E. M. 10 . Frau Shan 
8 Era ., lustgetheilieften Beifall gefunden und uns wirklich Freude bereitet. Engagement. 10 Mi, Geſchmiſter M. 20 AM, 

timetern liegen bereits Wir ſagen Ihnen daher für die ſchöne Ausführung hiermit] Offerten unter Nr. 6227 beförd. Herrn Augult Momber 20 . 

lebend. ital. Gellügei gut u. billig © 5 br Di a den bare September 1897 die Expedition dieſer Zeitung. 8. N. w. 1. sp.! (8238 

ziehen will, age Preisliste , Chriſtbur tpr. ng, 2 x & N a m 2 ER SE 

an N eg 4. 0 18 if. Die Abminitirekien Der Dorftanb bes Allg. neren J. B.: . Gerhardt, Schriftf.] Perfecte Köchinn,, ländl. Mädch. 85 Sarg 
ia ift zu r weiteren Auskunft Original- Brief ſiegt zur Einſicht offen. Infereſſenten erhaltenj:. Stütze d. Hausfr., Reitaurations- Druck und Verlag von 


Taxator. (6221 bereit. 


(577ülgegen Erſtattung der Koſten beglaubigte Abſchrift. (60781 wirthinn. empf. Eberling, Jopeng.7.] A, W. Kafemann in Damig. 


